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Heute speicht - er Führer
Übertragung um 16,30 Uhr über alle ? Sender

Untragbare Belastung Griechenlands
<vrLdtbericdt unseres Vertreter » in kelxrsM

FZ Belgrad , 30. Januar

Di « Berichte über das schlechte Benehme»
britischen Militärs in der griechischen Haupt¬
stadt find von einem aus Athen in Belgrad
eiugetrossenen neutralen Diplomaten , der
Augenzeuge gewisser Zwischensälle gewesen ist,
bestätigt worden . Die tzrohen Athener Hotels
„King George " und „Britaonia " find wegen
der dauernden Trunkenheitsexzesse britischer
Offiziere für das griechische Publikum gesperrt
worden, das jetzt schon teilweise sehr deutlich
seinen Unwillen über die arrogante Haltung
- er Engländer zum Ausdruck bringt . .

In verschiedenen Athener Lokalen , so wird
weiter berichtet, weigerten sich die Engländer
sogar , ihre Zeche zu bezahlen. Aus di« Proteste
der Kellner antworteten sie höhnisch , dag dafür
die griechische Regierung auszukommen
hätte. In mehreren Fällen kam es sogar zu
Tätlichkeiten , wobei britische Soldaten verletzt
wurden. Bezeichnend für die britische Arro¬
ganz ist dem Bericht des Diplomaten zufolge
folgender Vorfall : Englische Piloten und Offi¬
ziere , die in einem Taxi von der Stadt zum
Flughafen hinausfuhren , lehnten es ab , die
Fahrtkosten in Höhe von 150 Drachmen zu be¬
zahlen . Sic hatten die Abficht , den Fahrer mit
SO Drachmen abzufinden und verprügelten ihn,
als er dagegen Einspruch erhob . Achnlichc
Zwischenfälle sind an der Tagesordnung. Dabei
ist bemerkenswert, dag dies alles unter den
Augen der zahlenmäßig sehr starken britischen
Militärpolizei geschieht.

Die Verärgerung über dieses Verhalten ist
bei der griechischen Öffentlichkeit um io grö¬
ßer , als inzwischen bekannt geworden ist , dag
von dem britischen Landungskorps, das insge¬
samt 4000 Mann zählen soll , über die Hälfte
in Athen stationiert ist . Es ist bezeichnend,
dag für den Sold dieser Truppe zu zwei Drit¬
teln die griechische Regierung aufzukommen
hat. Dabei erhält ein Leutnant monatlich
über 1000 Mark. Die Bezahlung für die höhe¬
ren Chargen, die in großer Zahl vertreten find,
ist naturgemäß noch entsprechend höher, ein«
für das ohnehin durch die Kricgsausgaben zum
Weißbluten gebrachte Land eine säst untrag¬
bare Belastung.

Nach den Aussagen des Diplomaten stellt die
Öffentlichkeit mit Erbitterung fest , daß dieses
Eeld ohne die Spur einer Gegenleistung durch¬
weg verpraßt wird. Die „Hilfe" der RAF.
beschränkt sich lediglich auf 50 Bomben- und
Jagdflugzeuge, unter denen sich nicht ein mo¬
derner Apparat befinden soll . Von diesen
Maschinen ist schon eine Reihe von den Ita¬
lienern abgeschossen worden, ohne daß sie bis
fetzt ergänzt wurden. Auch die Unterstützung
der griechischen Bevölkerung mit Lebensmitteln
und anderem Material läßt sehr zu wünschen
übrig und entspricht nicht im entferntesten den
Hoffnungen , die man sich zu Beginn des Krie¬
ges in Athen gemacht hat.

Der Oberkommandierende . der britischen
« treikräfte im Nahen Osten , General Wavell,
der in Athen eingetroffen ist . hatte mehrere
Besprechungen mU griechischen Generalstabs¬
offizieren sowie mit dem Oberbefehlshaber des
britischen Expeditionskorps. In Belgrader
poetischen Kreisen nimmt man an . daß im
Mittelpunkt dieser Besprechungen die durch die
Angriffe der deutschen Luftflotte entstandene
neue Lage im Mittelmeer gestanden hat . In
bwsem Zusammenhang gibt man hier deutlich
zu verstehen , daß für die Engländer durch die
brutschen Aktionen im Kanal von Sizilien die
»Me kritisch geworden sei , da der Weg nach
Griechenland und dem Nahen Osten für die
britischen Schiffe jetzt mit den größten Gefah¬
ren verbunden sei.

'

Himmler in Oslo
O Oslo, 30 . Januar.

« Avo . Anlaß seines Besuches in Oslo hielt der
r^ '^ luhrei ^ Himmler im Festsaal des Deut-

Auuses eine grundlegende Ansprache an
U^ boauftraqten ^ -Führern in Südnorwegen,
kn«! -» ^ nd fand auf Einladung des Reichs-

n " rs ein kameradschaftliches Beifammen-
* Mit dem Reichsführer U statt.

o Berlin, 36. Sanuar
Heute am Zage der nationalen Erhebung spricht der Führer zum

deutschen Bott . - Die Rede wird um is .Zo Uhr über alte deutschen Sender
übertragen . Sm Anschluß an den Abendnachrichtendienst wird die Sendung
um26.30 M wiederhol » .
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Halifax beaeli um Handelsschiffe
Blockade Englands durch Deutschland zugegeben - Schwere Seiten befürchtet

(Von unserem Vertreter in Stockholm»

T Stockholm, 30. Januar.

„Wir brauchen vor allem Flugzeuge und
Handelsschiffe ", so erklärte Lord Halifax aus
einer Pressekonferenz in Washington , mit der
das bisherige Oberhaupt der englischen Außen¬
politik seine neue Aufgabe , als englischer Bot¬
schafter in den Vereinigten Staaten für milde
Gaben zu werben , sortfetzte. Aus der Mitte der
Pressevertreter wurde Halifax nach den engli¬
schen Kriegszielen gefragt . Etwas ärger¬
lich erwiderte er, genau wie das Churchill
wiederholt getan hat , die Definition solcher
Ziele müsse einer späteren Zeit Vorbehalten
bleiben . Halifax versicherte, daß England keinen
Geheimoertrag über die Neuverteilung von Ge¬
bieten des Empire eingegangen fei und daß das
englische Volk wirklich für „Demokratie " kämpfe.

Lord Halifax erklärte nach einem Londoner
Eigenbericht von . .Aftonbladet" amerikanischen
Pressevertretern unter anderem, er sei sicher,
daß nach schwere Zeiten für England
kommen würden Es sei klar, das Deutsch¬
land gewaltige Anstrengungen mache , um die
Blockade zu verschärfen . Das werde einen fort-
^ setzten Druck auf die britische Handelsflotte,

auf die britische Kriegsflotte und auf die bri¬
tische Luftwaffe, ja auf alles , bedeuten.

Der Appell des Lord Halifax, so sagte der
Londoner „Daily Expreß"

, habe den Amerika¬
nern zu verstehen gegeben , daß Englands
„eigentliche Produktion erst im Mai richtig in
Gang kommen " könne . Das soll wohl heißen:
die Schäden durch den Luftkrieg sind so groß,
daß sie frühestens bis zu diesem Zeitpunkt
ausgebessert werden können , falls England
überbaupt die Zeit dazu gelassen wird . Viel
eher aber ist anzunebmen. daß sich die Schäden,
die der Luftkrieg angerichtet hat . in Enqland
erst noch kräftig bemerkbar machen werden.

HonveömiMerbeim Führer
O Berlin. 30 . Januar.

Der Führer empfing Mittwoch in Gegen¬
wart des Ehcfs des Oberkommandosder Wehr¬
macht , Generalfeldmarschall Keiiel. in der
Neuen Reichskanzlei den Königlich -ungarischen
Honvedminister Vitez Karl von Bartha . Eine
Abteilung der Wehrmacht erwies bei der An-
und Abfahrt die militärischen Ehrenbezeu¬
gungen. ^

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop empfing gestern nachmittag
den Königlich- ungarischen Honvedminister Vitez
Karl von Bartha.

Von <ier deutschen Lnr
enroparscken Revolution

Von Walter LIlet » od

FZ Als vor acht Jahren die Sturmbataillon«
der nationalsozialistischenRevolution im Glanze
der Fackeln durch das Brandenburger Tor und
die Wilhelmstraße marschierten, um ihrem Füh-
rer als Kanzler des Reichs zu huldigen, da er¬
lebt« das deutsche Volk di« glücklichste Stunde
seiner Geschichte . Was diesen Augenblick de»
Triumphes der nationalsozialistischen Revolu¬
tion von allen anderen großen Ereignissen, die
in der Vergangenheit di« Seele des deutschen
Volkes aufgewühlt haben mögen , unterschied,
war die Einheit und Einmaligkeit seines Er¬
lebnisses , an dem das Deutschtum aller Schichten
und Stände teilhatte . Ströme des Glaubens
und tausendfacher Hoffnungen überfluteten
gleich einer Sturmflut , alle trennenden Dämme
cinreißend. das ganze weite deutsche Land. Es
war nicht die Revolution einer Gescllschafts-
schichl gegen die andere, nicht ein Vorgang, von
dem sich ein Teil des Volkes sehr viel, der an¬
dere aber gar nichts versprechen konnte , son¬
dern die Revolutlonierung des deutschen Wesens
im absoluten, die jeden Deutschen , gleich wel¬
cher Herkunft, zu ersoffen und zugleich zu er¬
heben vermochte , und der auch schon damals die
eng gesteckten staatlichen Grenzen des Reiches
keinen Halt zu bieten vermochten . So gab es
denn an jenem historischen 30. Januar keinen
Deutschen , der nicht von dem Erlebnis der Re¬
volution angcsprochen worden wäre , und die
noch abseits standen , blieben fern aus Unkennt¬
nis , nicht aber , weil sie nicht gemeint waren.

Die nationalsozialistischeRevolution ist eine
deutsche Revolution , das ist das Geheimnis
ihres Erfolges, ihres Siegeslaufes , der die letzte
deutsche Hütte erfaßte, und deshalb konnte es
gelingen, die Millionenmaffen der deutschen
Menschen in einer unvorstellbar kurzen Zeit¬
spanne zu einer bis dahin nicht erreichte » Ein¬
heit zusammenzuschweißen und zu einem Kraft¬
block zu formen, unter dessen Gewicht im ver¬
gangenen Jahre die französische Weltmacht in
weniger als sechs Wochen zusammenbrnch . Die
zusammengeballten geistigen und physischen
Kräfte der geeinten Nation , durch die geniale
Persönlichkeit Adolf Hitlers mit Titanenfät ' sten
gehalten und gelenkt bat jene einzigartigen
Leistungen auf allen Gebieten hervorgebracht,
vor denen heute ein Teil der Welt voll Ehr¬
furcht und Staunen , der andere voll lähmenden
Entsetzens steht.

Das verdient festgehalten zu werden in dem
Augenblick , wo am achten Jahrestage der Re¬
volution ihre geistigen Kräfte über unser
Volkstum hinaus wirksam zu werden beginnen
und teilhaben an einer Ncuausrichtung unseres
ganzen Kontinents : ein Vorgang, der in seinen
letzten Folgerungen heute noch nicht erfaßt zu
werden vermag, dessen Bedeutung für die Zu¬
kunft Europas jedoch schon jetzt gleichznsctzen ist
mit der geistigen Revolutionier » « « des deut¬
schen Volkes durch den nationalsozialistischen
Kampf der mit dem Siea des 30 . Januar 1 ^ 33
gekrönt wurde. Auch heute ist das gewaltige
Ringen , das Eurooa und darüber hinaus be¬
reits das gesamte Weltgefnne in seinen Grund¬
festen erschüttert, im letzten und tiefsten «ine
Auseinandersetzung der Geister und
ein Abwägen von Merten , die iemeits der
rein materiellen Bedürfnisse der Völler liegen.
In diesem Kamvf trifft sich die ' nationalsozia¬
listische Revolution auf e >ner Ebene mit den
Kräfte^ der faschistischen Reval» iion Ita¬
liens. Beide Revolutionen stvd in nleicher
Weise und unter ähnlichen Bedt" -" in " eu " uf
dem Boden ihres Volkstums entzündet worden
und b" k>en ihre Flammen aanz aus dem eige¬
nen Wesen genährt. In der aem - ^ ^amen Front
aeaen die gleichen Gegner aber >ne !n brutaler
Unduldsamkeit ihre nationale Gurs -iUiina be¬
drohten »nd sich in der Rolle vv" ^ nanisttoren
gefielen, sind ffe über ihre völkischen "» igoben
hinaus gewachsen , um eine europäische Sendung
zu übernehmen.

Rcichsprcffeches Dr . Dietrich hat sich kürz¬
lich in seiner Prager ^ -' d - mit dieser Lage « rn-
aebend nnsesnand "e -' "' »»a v?» grv"- " ^est»

Mfsndsung der
vollzieht: die Abkehr vom individualistische»
Denken und die Hinwendung zum Gemein«

j



fchastsgedanken , die Aufgabe eines falsch ver¬
standenen Freiheitsbegrisfs , der in Wahrheitnur Schrankenlosigkeit bedeutet , zugunsten jener
echten Freiheit , die ihre Begrenzung in der
durch die ewig gültigen Lebensgesetze bestimm¬ten Ordnung findet.

Diese Gedanken sind der nationalsozialisti¬
schen und faschistischen Revolution gemeinsamund haben in Deutschland und Italien ihre be¬
fruchtende Kraft in der völkischen Erneuerung
offenbar werden lassen . Heute jedoch haben
beide Völker im Augenblick des Zusammen¬
bruchs der alten demokratischen Welt in Europadie im eigenen Volkskampf bewährten Ideen
ihrem Kontinent gewissermaßen zum Geschenk
gemacht . Wie sich - ihr Einflug im einzelnen
auswirken wird , muß der zukünftigen Entwick¬
lung überlassen bleiben , sicher jedoch kann nur
in diesem Geiste eine Erneuerung unseres alten
aber immer noch lebenstüchtigen Kontinents
erfolgen.

Das , was sich hier auf der geistigen Ebene
vollzieht , ist ebenso gewaltig wie die macht-
mäßigen Verschiebungen in Europa . Es muß
betont werden , daß Nationalsozialismus und
Faschismus niemals mit ihren Ideen hausieren
gingen , und zum Unterschied von den einstigen
Trägern der Französischen Revolution liegt bei¬
den Bewegungen ein Missionsgedanke fern . Die
nationalsozialistischen Volksarmeen , die das
demokratische Frankreich zerbrachen , haben sich
nicht mit anmaßenden Messiasgedanken getra¬
gen . sondern sie betraten den Boden Frank¬
reichs als Vorkämpfer der . deutschen
Revolution und als Verteidiger
d e r d e u t s ch e n L e b e n s r e ch t « gegen¬
über dem W el th e rrs ch a ft s a ns p r u ch
der westlichen Demokratien. Erst die
Vertreter einer freilich schon im Absterben be¬
griffenen Weltordnung haben mit der Parole
„Vernichtung des Hitlerismus " den Weltan¬
schauungskampf eröffnet und wurden so auf dem
Schlachtfeld der Ideen genau so geschlagen wie
mit den Waffen.

In diesem Kampf aber hat sich die gei¬
stige Tiefe und Lebensnähe der national¬
sozialistischen Weltanschauung erst recht erwie¬
sen : denn was der Nationalsozialismus heute
Europa von seinem Eeistesgut zu geben vermag,
ist jenes übervölkisch Gültige und ewig Wahre,
das alle wirklich großen Ideen , die die Mensch¬
heit je hervorgebracht hat . auszeichnet . Diese
Ideen wurden aus dem reichen Born des deut¬
schen Wesens geschöpft und von dem größten
Deutschen geformt und in ihrer einmaligen
geistigen Gestalt fest und unverwischbar geprägt

»
Noch ist die letzte Entscheidung zwischen der

demokratischen Welt und den Ideen des 20
Jahrhunderts nicht gefallen . Wie groß jedoch
die Anziehungskraft dieser Gedanken¬
welt bereits ist, erhellt am sichtbarsten aus der
weit bereits ist , erhellt am sichtbarsten
aus der Tatsache , daß unsere erbittersten
Gegner in ihrer hilflosen Verzweiflung
den geradezu beschämenden Versuch einer
geistigen Anleihe aus der Vor-
stellungswelt des ' Nationalsozialismus unter¬
nehmen . Freilich erstreckt sich dieses Plagiat
nur auf die vom Nationalsozialismus geprägten
Parolen : denn um unsere Weltanschauung in
ihrer ganzen Tiefe wirklich zu begreifen , fehlt
diesen Vertretern einer versinkenden Epoche nicht
nur der ernsthafte Wille , sondern auch die dazu
notwendige geistige Beweglichkeit . Aber trotz¬
dem ist es schon ein beinahe dokumentarischer
Beweis für die hoffnungslose Schwäche , und
innere Hohlheit des demokratischen Gedankens,
wenn demokratische einstige Wcltblätter das
Primat des „Individuums " plötzlich zugun¬
sten der Pflichten gegenüber der . .Gemeinschaft"
verneinen und demokratische britische Minister
die Veqriffe „ Volksgemeinschaft " und „ Sozialis¬
mus " im Munde führen Es ist ein jammer¬
voller Schacher mit Grundlgücn die
anaeblich io heiliq sind , daß es sich lohnt , dafür
auf dem Felde der Ekre zu sterben Diese
d -mokratischen Schreiber und Redner künden in
Wahrheit den geistigen Konkurs der
Demokratie an.

Wie kennen diese/icheren Anzeichen des Ver¬
falls . Am Jahrestage der Machtercr - istina er¬
innern wir uns jener dramatischen Wochen und
Monate , die diesem Ereignis voran ->in ->en . Es
waren damals dieselben geistigen Kräite , die
sich im Innern dem Vordringen der Bem -aung
widersetzten und überwunden wurden . Wir er¬
lebten dieselben starken Gesten , mit denen die
Vertreter der Demokratie in Deutschland über
d >e hoffnungslose Schwäche ihrer Laae kinweg-
täuichen wollten , und dieselbe Hilflosigkeit ge¬
genüber der lleberzeugungskrast der national¬
sozialistischen Ideen kündigte auch damals das
unabwendbare Ende an.

Nun gibt es zwar in der Geschichte niemals
« rscheinungstreue Wiederholungen , aber es gibt
Parallelen im Wesen der Erscheinungen . So
erleben wir heute gleichermaßen eine Wie¬
derholung der na . tionalsizalisti-
schcn Revolution aüfweit größerer
Plattform und in viel gigantische¬
ren Ausmaßen. Aus der deutschen wurde
eine eurooäische Revolution a ->borcn . und
die unwiderstehliche Gewalt ihrer Ideen zwingt
die Völker in ihren Bann.

Reichsfendima öks RlMfnnfs
o Berlin, 00 . Januar

Der Großdeutsche Rundfunk bringt am heu¬
tigen Donnerstag von lO bis 20 Ilhr die Reichs-
sendunq „ 00. Januar — Markstein am Wege
zum Kroßdeutschen Reich "

, die den Hörer un¬
mittelbar an die Stätten stellt , an denen sich die
Geschichte der Bewegung und die Geschichte des
nationalsozialistischen Staates vollzogen hat . So
werden wir unter anderem im Lazarettzimmer
in Pasewalk , in München in der Kaserne , im
Sternecker Bräu , im ersten Geschäftszimmer der
Partei , vor der Feldherrnhalle , im Volks¬
gerichtshof , in Zelle 7 der Festung Landsberg,
in Eoburg auf dem Wehrgang der Festung
Wilseneck . im Kaiserhof in Berlin und vor
jenem historischen Fenster der Reichskanzlei
stehen , unter dem der Fackelzug des 00 Januar
1900 vorbeizog . Weiter zeichnet die Sendung
den Wea von 1900 bis zum achten Erinnerungs¬
lag des 00 Januar . Den Abschluß bildet der
Gruß der kämpfenden Front zum 00. Januar
Ml.

U-Booi versenkt 11 .M Tonnen
Ein San -elsschifs vernichtet, zwei weitere beschädigt

O Berlin, 29. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Ein Unterseeboot versenkte 11590

BNT . feindlichen Handelsschisfsraumes.
Im Zuge der bewaffneten Aufklärung griffen

gestern einzelne Flugzeuge kriegswichtige Ziele
in London mit Spreng - und Brandbomben
erfolgreich an . Außerdem wurden Treffer aus
Bahnanlagen einer Stadt in Ostengland
erzielt.

Im Seegeviet westlich Irland versenkten
Fernkampfflugzeuge ein feindliches Handels¬
schiff von 4890 BRT . und beschädigten zwei
weitere Handelsschiffe schwer.

Die Fernkampfartillerie des Heeres beschoß
erneut kriegswichtige Ziele in Südosteng-
l a n d.

Der Feind flog am gestrigen Tage und in
der vergangenen Nacht weder in das Reichs¬
gebiet noch in die besetzten Gebiete ein . Ein
eigenes Flugzeug wird vermißt.

Wichtige griechische Stellungen erobert
Ner Seind an der Kenyafront zum Rückzug gezwungen

' O Rom, 29. Januar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front haben uns
Kämpfe von örtlicher Bedeutung in den Besitz
wichtiger Stellungen gebracht , wobei Eesangene
gemacht und Waffen erbeutet wurden . Unsere
Luftwaffe hat in den verschiedenen Abschnitten
aktiv eingegrifsen und hat des weiteren Fern-
straßen sowie feindliche Stellungen , Batterien
und Truppen ununterbrochen bombardiert.
Ferner wurden militärische Ziele in Saloniki
sowie die Eisenbahnstreckt nach Athen schwer
getroffen . Im Lustkampf wurden fünf feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen, zwei
eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

In der Cqrenaika wurde südlich von
Derna rin Angriff einer seindlkkhen Panzer¬

division von unseren Truppen abgewiesen , die
dem Gegner beträchtliche Verluste beibrachten.
Abteilungen unserer Luftwaffe haben feindliche
kleinere Panzerabteilungen , Lastkraftwagen und
Truppen unaufhörlich mit Bomben und ME .-
Feuer belegt . Unsere Kampfflugzeuge haben sich
durch ihren unermüdlichen Heldenhaften Einsatz
ausgezeichnet.

In Ostafrika wurde ein feindlicher An¬
griff im Abschnitt von Eallabat abgewiesen.
An der Kenyafront haben unsere Truppen
den Feind wiederholt angrifsen und ihn zum
Rückzug gezwungen . Unsere Fliegerverbänd«
haben feindliche Lastkraftwagen und Truppen
wirksam bombardiert . Englische Flugzeug«
haben Angriffe aus Asmara unternommen,
ohne Schaden anzurichten . Ein englisches Flug¬
zeug , das Eingeborene in einer Ortschaft in
Somaliland mit Maschinengewehren beschoß,
wurde von unserer Luftabwehr abgeschossen.

Aus dem fahrenden Zug gesprungen
Nie Oberleutnant von Werra aus englischer vefangenschaft entfloh

O Berlin, 39. Januar.
Nach Meldungen aus Amerika ist es einem

deutschen Fliegeroffizier , dem Oberleutnant
Franz von Werra, vor einigen Tagen ge¬
lungen , einem Transport von deutschen Gefan¬
genen , die von England in Kanada eingetrof¬
fen waren , zu entweichen und nach einer ver¬
wegenen Flucht nach den Vereinigten Staaten
zu gelangen . Dort hat er sich beim deutschen
Generalkonsulat in Neuyork gemeldet.

Oberleutnant von Werra geriet am 5 . Sep¬
tember vorigen Jahres nach einem tapfer be¬
standenen Luftkampf in englische Gefangenschaft
und unternahm bereits in England zwei Flucht¬
versuche . die jedoch beide im letzten Augenblick
scheiterten , bis dieser dritte Versuch in Kanada
gelang . Wegen seiner hervorragenden Tapfer¬
keit als Jagdflieger in den Einsätzen gegen
England wurde Oberleutnant von Werra am
11 . Dezember mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet . Bei einem einzigen
Feindsluq schoß er drei feindliche Jagdflugzeuge
in der Luft ab und vernichtete fünf feindliche
Flugzeuge am Boden.

Von unterrichteter Seite erfahren wir über
Oberleutnant Franz von Werra , daß er einer
der zahlreichen erfolgreichen deutschen Jagd¬
flieger ist. Seine Persönlichkeit wird am besten
gekennzeichnet durch den Hinweis auf seinen am
20. August vorigen Jahres durchgeführten küh¬
nen Angriff auf einen landenden englischen
Fliegerverband . Bei dieser Gelegenheit schoß er,
wie in der Mitteilung über seine geglückte
Flucht bereits gesagt worden ist . drei feindliche
Jagdflugzeuge in der Luft ab und vernichtete
füni w . itere feindliche Flugzeuge am Boden.

Au ' Grund dieser ungewöhnlichen Leistung,
der eine Reihe anderer Erfolge vorangegnngen
war , erhielt der 26jährige Oberleutnant von
Werra das Ritterkreuz . Um diese Zeit befand
Oberleutnant von Werra sich in englischer
Kriegsgefangenschaft , in die er nach einem Lust-
kampfe über englischem Boden am 5 . September'
geraten war . Er hatte jedoch bereits einen
Fluchtversuch hinter sich , » her den der englische
Rundfunk , der einen Steckbrief sandte , Mittei¬
lung machte . Wenn dieser Fl » ckt,iersuch auch
mißlang , so runlet er doch das Bild dieses Offi¬
ziers ah , der sich in der Gefangenschaft selber
treu blieb . In der Begründung zur Verleihung
des Ritterkreuzes wird nämlich hervorgehoben,
daß er „ aus einer taktisch ungünstigen Lage"
zu handeln wußte.

Genau so kühn und entschlossen verhielt er
sich als Kriegsgefangener . Er hat damit , ohne
doch zu wissen , daß er bereits zum Ritterkreuz
eingegeben war . erneut dargetan , wie würdig er
ist, es zu tragen.

Der unbeugsame Wille , nicht als Kriegs¬
gefangener zur Untätigkeit verurteilt zu sein,
sondern wieder mit seinen Kameraden im
Kampf an der Front zu stehen , hat ihn veran¬
laßt , nach dem ersten Fluchtversuch , der dadurch
vereitelt wurde , daß er nahe dem englischen
Flugplatz Croydon unter dem Draht des Ge¬
fangenenlagers versteckt gefunden wurde von
einem schottischen Gefangenenlager aus einen
zweiten Befreiuna - versuch zu unternehmen Dies¬
mal ist er durch Schottland und das nördliche
England bis an die Irische See gelangt . Dort
bokfte er . auf einen Damvfer zu gelangen , wurde
fe^ ecki w - edee entdeckt und sestaenommen.

Daraufhin ist er , zusammen mit anderen
deutschen Gefangenen , auf einem Dampfer nach
Kanada gebracht worden . Aber schon unterwegs
arbeitete er wieder an seiner Befreiung . Nach
der Landung in einem ostkonadilchen Hafen wur¬
den er und seine Kameraden ?n einem Eiten-
babnzug abtransportiert . Hierbei stellte er fest
daß der Zug in nördlicher Richtuna fnbr und
die Fahrt in Richtung Winnipeg verlies . Er.
und seine Kameraden wurden schärfsten ? von
kanadischen Soldaten bewacht . Ständig auf der

Lauer nach einer günstigen Gelegenheit zum
Entkommen , öffnete er plötzlich die Abteiltür
und sprang aus dem fahrenden Zug.

Damit hatte er den ersten Schritt in die
Freiheit getan und machte sich in südlicher Rich¬
tung aus den Weg nach den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika . Aus der Landstraße bat er
einen Kraftfahrer in fließendem Französisch , das
in weiten Gebieten Kanadas Landessprache ist,
mitgenommen zu werden . In der Stadt Ottawa
beendete er zunächst die Reise . Hiernach genoß
er die Hilfe weiterer freundlicher Kraftfahrer,
die ihn bis an den St . Lawrence -Strom Mit¬
nahmen . Dieser bildet in jenem Landesteil die
Grenze zwischen Kanada und den Vereinigten
Staaten.

Die Hoffnung des entwichenen Kriegs¬
gefangenen , den Fluß zuaefroren anzutress -' n
und auf dem Eise überschreiten zu könne » ,
wurde betrogen . Bald fand jedoch Oberleut¬
nant von Werra ein Ruderboot , das allerdings
ohne Riemen war , so daß er stundenlang aus
dem Fluß stromabwärts trieb , ohne das andere
Ufer erreichen zu können . Nach langer Irr¬
fahrt in eisiger Kälte kam er am Ufer an , wo
er auf eigenartige Weise die Klarheit gewann,
den kanadischen Boden entronnen und in den
Vereinigten Staaten angelängt zu sein . Er
wurde nämlich durch einen Erenzrichter der
USA . wegen unerlaubter Einwanderung sest-
gcnommcn.

Darauf hat Oberleutnant von Werra Ver¬
bindung mit dem deutschen Generalkonsul in
Neuyork ausgenommen , der eine Kaution stellte
und ihin dadurch die schwer erkämpfte Freiheit
gab . Dort erfuhr er auch , daß ihm das Ritter¬
kreuz verliehen worden war.

Oberleutnant von Werra ist von der ameri¬
kanischen Presse mit Unterredungen bestürmt
worden , der er bereitwillig erteilte . In der
unvoreingenommenen Anerkennung seiner mu¬
tigen Tat . durch die er auf neutralem ameri¬
kanischen Boden die Freiheit erlangte , äußert
sich der gesunde Sinn der amerikanischen Be¬
völkerung.

Vesörkerungen Krioasmarine
o Verlin . 00 . Januar.

D c Führer und ^ berste Befehlshaber der
Wehrmacht hat befördert : In der Kriegs¬
marine mit Wirkung vom 1 . Februar 1911:
zum Admiral: den charakterisierten Admiral
Eladitsch,

zu Vizeadmiralen: die charakterisierten
Vizeadmirale von Arnauld de la Periere , Werth,
Wülfing von Ditten,

zu Konteradmiralen: die charakteri¬
sierten Konteradmirale Lorey , Dr . Conrad,
Hevden . Hintzmann , Kehrhahn,

zum Konteradmiral sing .) : den cha¬
rakterisierten Konteradmiral ling .s Betche.

zu A d m i r a l ä r z t e n : den charakterisier?
ten Admiralarzt D - V -abms . die Flattenärzte
Dr . d'Hargues . Dr Dütichke,

zum Kapitän , „ r See : den Fregattcn-'avitän Meyer sHansf,
zum Kavitänz" r See ling .s : den Fre-

aaitenkanitän ling .s M " ir„ es
zum Kapitän zur See lPls ' den charak¬

terisierten Kapitän zur See lWs Bluhm

M Im Rahmen einer Säuh »runasaktion
unter der französischen Beamten¬
schaft hat der Minister für das Verkehrswesen
169 Beamte der Post - und Telegraphenverwal-
tnnn entlassen.

Der Gründungstao der faschistischen Mi-
liien am 1 Februar wird in ganz Italien
mit Gedenkfeiern für die Gefallenen begangen

(O Nach einem Bestich in BsNnien und Peru
traf in Chile eine javanische Handels¬
abordnung zum Zwecke der Prüfung des
Ausbaues des Warenaustausches ein.

Staatsbegrübnls für Nr. Miner ^

s - <

(^ rokiv)

o Berlin, 39. Januar.

Der Führer hat für den verstorbenen Reichs¬
justizminister Dr . Eürtncr Staatsbegräbnis
angeordnet . Ferner hat der Führer Frau Kort¬
ner in einem Handschreiben seine herzliche An¬
teilnahme zum Ausdruck gebracht.

Franz Gärtner wurde am 26. August 1881 in
Rcgensburg als Sohn eines Eisenbahn¬
beamten geboren . Nach Absolvierung des Gym¬
nasiums seiner Vaterstadt besuchte er das Maxi»
milianeum in München , von wo aus er seine
juristischen Studien machte . Gllrtner diente
Regensburq und bestand dann mit hervor¬
ragender Note das juristische Staatsexamen.
1909 wurde er in das Justizministerium be¬
rufen . wo er bis zum Kriegsausbruch als
Personalreferent tätig war . Im Weltkriege
stand Gürtner als Hauptmann der Reserve an
der Front und nahm zuletzt an der Expedition
in Palästina teil , wo er als Bataillonskomman¬
deur den Rückzug der ihm anvertrauten Truppen
durch das Ost jordanland leitete . Im Jahre
1920 wunde Gürtner wieder in das bayerische
Justizministerium berufen , dessen Leitung er
1922 übernahm . Mit der Bildung des Kabi¬
netts von Papen wurde Gllrtner zum Reichs¬
justizminister ernannt . Im Zuge der Durch-
lührung der Reichsresorm übernahm dann
Gürtner am 16. Juni 1901 neben dem Neichs-
justizministerium auch noch das preußische
Justizministerium , nachdem Iustizministcr Kerrl
zum Ncichsminister ohnq Geschäftsbereich er¬
nannt worden war.

»

Nach dem Ableben des Reichsministers der
Justiz Dr Gürtner hat der Führer zunächst
den Staatssekretär im ReichsjustigministcriumDr . Franz S ch l e g e l b e r g e r mit der Füh¬
rung der Geschäfte des Reichsministeriums der
Justiz beauftragt.

. . i-elliv)
O Belgrad, 39. Januar.

Der griechische Ministerpräsident Metaras
ist Mittwoch früh an einem Herzschlag ge¬
storben.

Nach dem Ableben von Metaras hat
Koryzis das griechische Ministcrpräsidiuin
übernommen . M

Fz Gibraltar wurde erneut non einem Alng-
Nationalität überisaa "».

Trotz starken Ahmes - k- uers überllao die Ma¬
schine d ! - britiiche Aestuna in an -rostend de-
- snaer s- öSe. ebne Schaden zu nehmen.

<O D >e sechste Aus stell " na der deut-
chen Wirtschaft und Technik nn ''° r

dem k̂ eh ?e - M7ess " l' " wurde in ^ ofia
mit einer ^ - ' " »ninde den hniolii -' ^ ' en
ni - u - - und erNisnet.

DruN und Verlaz S!L ISauverlaz Weler -Em , Simbh
" - inni -de-faSuna "Seiden Sie- iao - IeU- i S»eny stioeU
hauvtlcknlflllllrr Ment » stoUerls veinnIwerlU »' ' A

Nullur und heimnl adr ! nun, Ni-1-drild E »ie>
neraniworlNS iiir den Ilbrwen Teil . d- Nn - amde ».
NerUn „ CHsiMeUuna ?>>1N, ISrol StrUcka»

SieranlworlUchir 8n >. uen ' riler 'Nnul Schnnn rnide ».
Zur Zrii ist dir Ani -igenpreieiist « Nr ri tür alle Ai»
, Lben LÜlttl . ,
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Acht Jahre nationalsozialistische Wehrmacht
Line wehrpolitWe Betrachtung zum 30. Zanuar / Bon Major a. D . oou Keifer

Wer etwa am 30. Januar 1933 noch nicht
hat , daß Nationalsozialismus Beich-

^ deutend ist mit Freiheit und Wehrhaftigkeit,
mit völkischer Sammlung und Erstarkung, dem
Laben die verflossenen acht Jahre einen A „-
küauungsunterricht von überzeugender Beweis¬
kraft erteilt. Noch niemals in der Weltgeschichte
üt ein Volk aus tiefster Ohnmacht in einer so
kurzen Spanne zu Größe und Macht empor-
oestieqen, wie das deutsche Volk unter der ge¬
nialen und zielbewussten Führung Adolf Hitlers.
Dieser Aufstieg , der gewissermaßen im Sturm,
schritt alle Hindernisse auf innen- und außen¬
politischem, auf wirtschaftlichem und militäri¬
schem Gebiete überwunden hat , ist in jeder
Stufe der Entwicklung zum Großdeutschen Rei¬
che zur stärksten Wehrmacht der Welt und zu
dem sieghaften Glanz der heutigen deutschen
Machtstellung ein schlagender Beweis für die
unüberwindliche Macht einer großen Idee.

Die Erbschaft , die der Nationalsozialismus
dei seiner Machtergreifung vorfand̂ berechtigte
wahrlich nicht zu allzu großen Hoffnungen auf
die Zukunft . Im Inneren ein wüstes Durch¬
einander von Parteien , politischen und sozialen
Organisationen aller Art , von denen sede ihre
eigenen Staats - und wirtschaftlichen Interessen
vertrat, eine schwer darniederliegende Wirt¬
schaft in Stadt und Land, eine ungeheureSchul¬
denlast, und draußen, rings um Deutschland,
eine geschlagene Phalanx der stärksten Militär¬
staaten der Welt, der das Deutsche Reich in fast
pölliger Machtlosigkeit , mit einer lächerlich klei¬
nen Wehrmacht , ohne alle neuzeitlichen Waffen,
gegenüberstand . Und doch war diese kleine
Reichswehr " das einzige positive Element in

diesem Zerrbild eines Staates , « in Kern , der
die Möglichkeit zur militärischen Machtentwick¬
lung in sich barg. Aus diesem deutschen Sol¬
datentum , das die stolzen Ueberlieferungen der
alten deutschen Wehrmacht des Weltkrieges
treu bewahrt hatte , entwickelte die revolutio¬
näre Kraft des Nationalsozialismus in gerade¬
zu stürmischem Aufbau die Wehrmacht, die be¬
reits sechseinhalb Jahre später zum Vernicht-
tungskampf gegen Polen antrat , die Norwegen,
Holland , Belgien und Frankreich niederwarf
und dem Hauptfeind England Wunden schlug
und weiter schlagen wird, die diesen frevelhaft
heraubeschworenen Krieg siegreich beenden
werden.

Lassen wir noch einmal kurz den Aufbau
des Großdeutschen Reiches und seiner Wehr¬
macht im Zusammenhang an unserem geistigen
Auge vorüberziehen. Denn beide sind eng mit¬
einander verknüpft, beide sind fest gegründet
auf dem Fundament des nationalsozialistischen
deutschen Volkes . Das Eroßdeutsche Reich
konnte nur werden unter dem starken Schutze
seiner Wehrmacht , und die Wehrmacht wiederum
verdankt ihre Stärke und Entwicklung nur dem
unbändig starken Wehrwillen des national¬
sozialistischen Staates . Vom ersten Tage der
Machtergreifung an waren alle politischen »ud
sozialen Maßnahmen des Führers auf das eine
moße Ziel gerichtet : Befreiung von den
Fesseln vonVersailles und Auf¬
richtung eines starken deutschen
Volksheeres. Die Auflösung der Parteien
und sonstigen politischen Verbände, die rassen-
und bevölkerungspolitischenGesetze, die Tätig¬
keit der Partei und ihrer Gliederungen, das
allez sollte den Willen zur völkischen Selbst¬
behauptung im Innern stärken und dem äuße¬
ren Feinde ein einiges und geschlossenes Volk
«egenüberstellen . Schon am 16. März 1938 ver-
nindete der Führer vor aller Welt die Wie¬
bereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht und den Aufbau eines Heeres
von zwölf Korpskommandos mit 36 Divisionen.
Kurz zuvor war auf Befehl des Führers die in
Verzailles verbotene Luftwaffe unter Her¬
mann Eöring wiedererstanden, und am 21 . Mai
bos gleichen Jahres wurde durch das Flottsn¬
abkommen mit England der Ausbau einer den
dringendsten Lebensnotwendigkeiten Deutsch¬
lands genügenden Flotte eingeleitet.

Nachdem diese erste Etappe im Aufbau einer
starken deutschen Wehrmacht zu Lande, zu Mal¬
ier und in der Luft erreicht war , erfolgte die
weitere politische und militärische Entwicklung

- iiu stürmischem Tempo. Im Märzluo8 Einmarsch der deutschen Trup¬pen in das bis dahin entmilitari¬
siere deutsche Rheinland und damit
i

"Ec W iederherstellung der deul-
^ en Wehr hol , eit. Im Herbst des glei¬ten Jahres Einführung der zweijährigen
7" enstzeit anstatt der bisherigen einjähri¬
gen und von nun an Ausrüstung und Vorbe-

der Wehrmacht zu größter Schlagfertig-eir, um dem Führer als sicheres Machtinstru-
aus dein sich immer deutlicher abzeichnen-

Di größeren Deutschland zu dienen.
^ >e Motorisierung des Heeres, vom Führer,
gz

'"' /Februar 1938 persönlich den Oberbefehl
die gesamte Wehrmacht übernahm, als

>,„
b!chlaggebend für die kommenden Entschei-

-gstampfe erkannt, wurde auf seinen aus-
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drücklichen Befehl trotz aller wirtschaftlichen
und technischen Schwierigkeiten aufs schnellste
gefördert. Damit und mit dem überaus raschen
Ausbau der Luftwaffe zu einem kampfkräftigen
und den feindlichen Luftwaffen überlegenen
Instrument war die Grundlage zum Aufbau
des Großdeutschen Reiches geschaffen , der nun
Schlag auf Schlag vor sich ging. 1938 Be¬
freiung Oesterreichs und des Sude¬
tenlande s und ihre Eingliederung in das
Deutsch « Reich , 1939 Errichtung des Protek¬
torats Böhmen und Mähren und Be -
freiAng des Memellandes. Wie diese
gewaltigen, die Welt verblüffenden Erfolge
nur möglich waren durch den schlagartigen Ein¬
satz der jungen deutschen Wehrmacht, so wuch¬
sen auch dieser frische Kräfte aus den neuen
deutschen Gebieten zu . Mit den beiden aus dem
bisherigen österreichischen Heere gebildeten Ar¬
meekorps betrug die Stärke des nunmehrigen
großdeutschen Heeres im ganzen achtzehn Ar¬
meekorps mit 51 Divisionen, darunter vier
Panzer - , fünf sogenannte leichte und mehrere
andere motorisierte Divisionen, sowie drei Ge¬
birgsdivisionen.

In zäher, zielbewußter, machtvoller Politik,
aber ohne einen Schwertstreich zu tun , hatte
Adolf Hitler mit diesem von ihm geschaffenen
Heere das Eroßdeutsche Reich errichtet. Noch
aber standen die Deutschen in Polen unter
drückendster Fremdherrschaft, noch stand Danzig
außerhalb des Deutschen Reiches . Alle Versuche
des Führers , - diese territorialen Fragen in
freundschaftlicher Berständigung mit Polen zu
regeln, scheiterten an dem verbrecherischen
Wahnsinn der britischen Politik , die den Krieg

wollte und Polen zum Kampf gegen das Eroß¬
deutsche Reich aufhetzte . Die alte Erfahrung
der deutschen Geschichte hat sich beim Ausbruch
dieses Krieges aufs neue bestätigt : Jedes Stre¬
ben der Deutschen nach Einigung , jeder Fort¬
schritt auf dem Wege zu staatlichemZusammen¬
schluß kann nur durch Blut und Eisen
gegen eine neidvolle feindliche Umwelt errun¬
gen werden. Wie Friedrich der Große nur im
Kampf gegen ganz Europa Preußen zum Eroß-
ftaat machen konnte , wie Bismarck das zweite
Deutsche Reich nur in dreimaligem Waffen¬
gange schmieden konnte , so blieb auch dem
nationalsozialistischen Großdeutschen Reiche,
kaum daß es erstanden war , der Kampf um
sein Dalein , um seille Festigung und Sicherheit
nicht erspart.

Nichts aber kann die moralische Be¬
rechtigung des deutschen Volkes zur Er¬
ringung und Erhaltung seiner vollen Einheit
im nationalsozialistischen Großdeutschen Reiche
besser beweisen als der bisherige Verlauf des
Krieges. Ein Führer , der auf der Höhe seiner
kriegerischen Erfolge Europa und der' Welt in
praktischer Aufbauarbeit die Wege in eine
bessere Zukunft weist , eine Wehrmacht, die sich
an Tapferkeit, Ausbildung und Manneszucht
allen ihren Feinden turmhoch überlegen zeigt,
ein Volk , das in noch nie dagewesener sozialer
Geschlossenheit hinter dem Führer und seinen
Soldaten steht und zu jedem Opfer bereit ist —
ein« solche Nation hat nicht nur das Recht zu
größtmöglicher Entfaltung ihrer völkischen
Kraft , sondern auch die Pflicht zur Be¬
fruchtung
G e i st e.

der Welt mit ihrem

Tapfere Miere ausgezeichnel
Entscheidender Anteil an der Eroberung Norwegens

O Berlin, 29. Januar.
Der Führe» und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral
Dr. h. c. Raeder, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Konteradmiral Kummet,,
Führer einer Kampfgruppe, Kapitän zur See
Thiele, Kommandant eines Kreuzers, und
Kapitän zur See Heye, Kommandant eines
Kreuzers.

Die Verleihung erfolgte besonders in Aner¬
kennung der Verdienste der genannten Offi¬
ziere bei der Eroberung Norwegens. Die end¬
gültige Würdigung des durch die Besitznahme
Norwegens erzielten strategischen Erfolges
zeigte erst in vollem Umfange den entscheiden¬
den Anteil , den diese Ofiziere an dem Gelin¬
gen der Eesamtoperation hatten.
- Konteradmiral Kummetz als Führer einer

Kampfgruppe und Kapitän zur See Thiele als
Kommandant eines Kreuzers hatten die Be¬
setzung des Oslpfjordes und die ersten Trup¬
penlandungen vorbereitet und trotz feindlicher
Gegenwehr erfolgreich durchgefllhrt. Hierbei
hat sich Konteradmiral Kummetz gerade in
schwierigsten Lagen als vorbildlich tapferer
und unerschrockener Führer erwiesen . Nach sei¬
nem Ausfall durch Untergang seines Flagg¬
schiffes , des Kreuzers „ Blücher" , hat Kapitän
zur See Thiele die selbständige Führung des

Kriegsschiffverbandes übernommen und somit
den Enderfolg in dem ihm zugewiesenen Ab¬
schnitt sichergestellt.

Kapitän zur See Heye hat an der Spitze
eines kleinen Verbandes den befestigten Dront-
heimfjord aufgebrochen und damit den für die
Eroberung Mittelnorwegens wesentlichsten
Hafen Drontheim in deutsche Hand gebracht.
Danach hat er bei verschiedenen Unternehmun¬
gen im Nordmeer unter vollem Einsatz seines
Kreuzers hervorragende Erfolge erzielt.

Ritterkreuz für Oberleutnant Aove
O Berlin. 39. Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes Oberleutnant Jope in einem Kampf¬
geschwader.

Oberleutnant Jope hat sich im Einsatz gegen
Polen , Frankreich und England als tapferer
Offizier und hervorragender Flugzeugführer
ausgezeichnet . Seine bedeutsamste Waffentat
ist der Angriff auf die 12 906 VRT . große
„Empreß of Britain "

, das zweitgrößte Schiff
der britischen Handelsflotte. Mit zwei Bom¬
benvolltreffern warf er das Schiff in Brand,
so daß Äbschleppen erforderlich wurde : das
Schiff wurde später von einem deutschen Unter¬
seeboot versenkt.

> Merkwürdige SEllttenfMl
Neiße, 36 . Januar.

Eine merkwürdige Geschichte, die — so un«
wabrscheilich sie auch klingen mag — bis auf»
letzte Wort wahr ist, erlebten bei Neiße drei
Soldaten . Als sie in nächtlicher Stunde nach
einem benachbarten Dorf marschierten, wurden
sie von einem mit zwei Pferden bespannten
Schlitten überholt. Sie riesen den Kutscher an
und schwangen sich , ohne eine Antwort abzuwar¬
ten, auf den Schlitten. Als sie absprangen und
sich bei ihm bedanken wollten, faßten sie seinen
dicken Fahrpelz an und merkten , daß er leer
war . Dir Ermittlungen ergaben, daß der zu
dem Schlitten gehörende Kutscher in Neiße ein¬
gekehrt war und seinen Pelz auf den Bock ge¬
worfen hatte , so daß es aussah, als säße er
dort selber . Den Pferden war aber das War¬
ten zu langweilig geworden, sie setzten sich in
Fahrt und zogen den Schlitten auf dem ihnen
bekannten Wege heim.

Gute Noten gegen gutes Gelb
T Jitschin, 36. Januar.

Vor kurzem lief bei der Staatsanwaltschaft
eine Anzeige ein , wonach mehrere Professoren
der tschechischen Lehrerbildungsanstalt in Jit¬
schin ihren Schülern nur dann gute Noten
gaben, wenn sie vorher eine größere Be¬
stechungssumme erhalten hatten . Auf Grund
dieser Anzeige wurde festgestellt , daß der in¬
zwischen in den Ruhestand versetzte Professor
Likar tatsächlich derartige Verfehlungen be¬
gangen hatte . Auf Grund seines Geständnisses
wurde er zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Staatsanwalt hat sich weitere Strafverfol¬
gungen in der gleichen Angelegeheit Vorbe¬
halten.

Schweres Lawinenunglück '
D Oslo, 36. Januar.

Aus Hammerfest wird ein schweres Unglück
emeldet . In Risham nördlich von Honnrng-

, aag ging eine Schneelawine nieder, die sämt¬
liche Gebäude mitriß und ins Wasser schleuderte;
eine Frau und vier Kinder kamen dabei um»
Leben . Die Schneemassen drückten das Erdge¬
schoß des Wohnhauses, in dem sich zwei Fami¬
lien befanden, ein. Eine mit Booten versehene
Bergungsmannschaft konnte mehrere Menschen,
die im Fjord schwammen , retten . Ein Kind
wurde im Augenblick , als das Haus zusammen-
stllrztc , durch einen Topf mit heißem Wasser,
der auf dem Herde stand , verbrllhlt . Ein acht¬
jähriger Junge blieb lange Zeit im Schneesturm
auf dem Dach des Hauses am Fjord , «he er nach
mehreren Stunden gerettet werden konnte.
Risham ist jetzt nur noch eine kahl « Fläche , auf
der die Grundmauern einzelner Häuser steheu.

Einem Kinde die Epe versprochen
Ff Teschen, 36. Januar.

Ein gemeingefährlicherEasanova wurde von
der Polizei in der Person des vierzehn mal
vorbestraften Karl Kupczyk festgenommen . Er
unterhielt zu der vierzehnjährigen Tochter seiner
Mieter intime Beziehungen und hatte das Mäd¬
chen dadurch gefügig gemacht daß er ihm für
später die Heirat versprach . Ilm die Beziehun¬
gen fortsetzen zu können , versteckte er das Mäd¬
chen, obwohl es vom Arbeitsamt zum Antritt

-einer Dienststelle gesucht wurde.

Vas sctnrl 6er kükrer
kesetrtes Lediet
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Achtzigjähriger Gteis verbranut
W Einen furchtbaren Tod erlitt ein 80-

jähriger Greis in der oberschlesischen Stadt
Hindenburg. Der Greis , der sich an einem
eisernen Ofen wärmen wollte, erlitt plötzlich
einen Schwächeanfall und fiel mit dem Ober¬
körper auf die glühende Herdplatte. Dabei sing
seine Kleidung sofort Feuer. Ehe die 77jährige
Ehefrau Hilfe herbciholcn konnte , hatte der
Invalide so schwere Verletzungen erlitten , daß
er kurz darauf starb.
Polin zündet eine Scheune an

W Wegen vorsätzlicher Brandstiftung wurde
vom Breslauer Sondergericht eine pol¬
nische Landarbeiterin zu acht Jahren Zucht¬
haus und zu zehn Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Die Angeklagte hatte im November
vorigen Jahres eine Scheune de-, Bauern an¬
gezündet , bei dem sie beschäftigt war . wobei
sämtliche Wirtschaftsgebäude- dieses und des
benachbarten Grundstückes ein Raub der Flam¬
men wurden. Der Eesamtschaden betrug
10 066 Mark.
Schäferhund zerreißt weroollc Zuchttiere

M In einer Ortschaft in der Nähe von
Weißen fels (Sachsen ) riß sich nachts ein ^
Schäferhund von seiner Kette los und drang in
drei Gehöfte ein . Hier zerrte er die Kaninchen-
ställe auf und zerriß 26 wertvolle Zuchttiere.
Als er über einen Zaun setzen wollte, blieb er
mit der ' Kette hängen, und so konnte der Be¬
sitzer des Tieres fcstgestellt werden. Er muß
nun für den Schaden auskommen.
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Für die überaus zahlreichen Glückwünsche und Auf¬
merksamkeiten anläßlich unserer Silbernen Hoch¬
zeit danken wir herzlichst, besonders den lieben Nachbarn,
die uns das Fest verschönerten.

s . Minus UN - Frau.
Leer, den 3V. Januar 1941.V-

DsZksuck , 8olt1sn6 , cksQ 28. ckaouur 1941.

Reute rrrorZsv stark nscb lsngsrn , mit groüsr Os-
ckulck ertrsgsnsrn Dsiäen unä nsck einen , srbelts-
rslcben lieben unser lieber , Zuter Vater , mein lieber
6ruber , unser Lekwsgsr , Onkel unb Vetter , ber

Sauer

k^isks W . ^ sniclis
im gesegneten Alter von 72 ckabrsn.

Im blsmen aller Angskörigen
bis tiektrauerncken Rincker
nebst 8ruber.

Die Lserbigung tinbst statt am Sonntag , bsm 2. Fe¬
bruar 1941. um 14.30 Mir vom Drauerksuse aus.

Donnerstag , Freitag , Sonn-
sbsnb , Sonntag

AntsnZ 7 .45 Dkr.
Sonntag Antsng 4 .30 uruj

7 .45 Mir

Vom Freitag bis sinsckl.
blontag AnksnZ 7 .45 Mir.
Sonnabsnb unb Sonntag

Antang 4 .30 Mir.

fUlMMSI'

Ksieksbunci llsutseks I^smilis
Am 26. cksnusr 1941 verscbleb nsek längerer

Rrankkelt unser treues kbitglieb im 888.

^oiisnn beeilt
Sein Anbenken werben wir stets in Dbren kalten.

Oerb kennlog,
üreisadseknltt Soltlanb.

Donnerstag , Freitag , Sonnabsnb , 7.45 Mir,
Sonntag 4.30 unb 7.45 Mir.

d « »»
« « « 8 » « ! » »» « >» »»»»
besetrung : Da 3ana , Dritr von Dengsn , Ritt ^ ckantren,
Alexsnbsr Oolling , Dans Stüve , Ikeo Dingen , Oustsv

Diessl . Regie : Rickarb Dickberg.
Da bans in einem Rickarb DickberZ -Dilrn!

Rickarb Dickbergs Dilm erküllt seine Aukgabs nickt
mit billigen Dugsstänbnisssn . . . Ds ist alles gekonnt,
was ba geboten wirb . "Allein bsr Aukwanb an stileckter
inbiscker Drackt ist bswunbsrnswert . Sinb sie nickt
wakrkatt bersubernb bisse Silber aus bem Scklarstten-
lanb bss lVlsksrabsckas , bis Hans Scknesbsrger an
Ort unb Stelle sutgenommsn Kat ? Dieser ll'snr
ber Dletsnten - Autrüge ! Diese Oärten unb Paläste!
Diese von erlesener Sckönkeit ertülltsn Innenräume!
Diese Deste unb Dsn ^s aut spiegslnber klarmortläcke
unb in ikrsr Klitts bie klsnaks , bis königlicks Tänrerln
mit ikrer Gruppe ! Ds ist nickt minber snrusrkennen,
mit welcker Ssckkunbigkeit Dwalb Daub biesss Klär-
cken bann aut europäiscksn Roben verptlanrt Kat . Die
inbiscke 7'sn ^psntomins im Ibsater mit bem unge-
keursn Oötterbilb unb ber sckänen Da bans im Vor-

bsrgrunb Kat ungewöknlicken ästketiscken Rsir.

Daru bas gute Beiprogramm — bleue VVockensckau.

bugenblicks kaben keinen Dutritt.

Von diontag bis lVlittwock läukt snscklieüenb ber
Zweite peil:

^ Das loüiscke Orabmal!

rleuborr , ben 27. bsnuar 1941
Am 28. banuar verstarb ber

2. « eigeoranete

^oc !<e osstnoii
Der Verstorbene stsnb mit Rat unb Dat ber Oe-

meinbe rur Verkügung . IVir verlieren in ikm einen
treuen dlitarbeiter , bsssen Anbenken bei uns in Dkren
bleiben wirb.

Oer Oürgermelster
I . V . : Lckmlbt.

Äeaker
L/ikterwoche
Din Dka - Dilm mit Driebl
Lrepa , Raul Ricktsr , Durt
Vespsrmsnn , Oertrub V/olle.
Albert DIoratk , Rerrnlns

Diegler.
Viel Decken unb viel Drsvbs
um einen kröklicksn Dilm
von ber Dskekrung sinis
braven , bock ekescksuen

Junggesellen.
Auk Riegen unb Drecken.
Oie neueste IVockensvkau.

lugenblicke kaben keinen
Dutritt.

Dürsten Oeiderg . kuilolk
Dernau , Hermann Speel-
mans , Hermann Drix , Ikeo-
bor Doos , Deo Dsu -eert.
Din grober , spannenäer
Lriminslkilm , ru bsm bie
IVirkIickksit bss Elster, -,!
lisksrts . Dslsckmün/ .er unb
Dokrei geraten in bissen,
Dilm scknsll aneinanbsr,
unb es gebt Kart auk Kart.
Lragöbien im Insektenreied
Oie neueste Vt'ockensrkau.
Augenblicks kaben keinen

Dutritt.

Sonntag 3ugsnbvorstsllung
Din gekäkrlickes Abenteuer.

ist cis » sickerst « komben ri « i

Osnum llsnkt » n «lis V» r
«tunkslung lksi » ldioknungan

Ltsllsn - Kngebots

1 kaufmännischerLehrling
auf sofort oder zu Ostern für unser umfang¬
reiches Eemlschtwarengeschäft gesucht,
außerdem ein

^ N 8M . MMWe »188 X81'

^ itglieclefvesLsmmIung
am 50. saouar , abenbs 8 Dlkr bei klaatj « .

Der OrtSLruppealelter

tüchtiger Verkäufer
auf sofort oder später.

M . 3. Saeek
Nachf. : Emil Hellwig . 2nh . : Gebrüder Bühring

Edewecht l. Oldenburg.

Neukirchner-
Abreißblocks eingetroffen und in beiden Läden
vorrätig.

Seorg S . Vovven, Loga und Shrhove.

Sie Lose zur 5. Klaffe - hauptziehung
sind jetzt einzulösen.

Schlußtag der Erneuerung 4. Februar.

Wollkenhaar,
Staatliche Lotterie - Einnahme , Leer.

Wir suchen für unser Manufaktur - und Modewaren¬
geschäft zu Ostern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Freie Wohnung und Verpflegung im Hause.

Gerb. Zoh . Sopkeö, Bunde.

Wir suchen zum möglichst sofortigen Antritt

2 Kontoristen und 1 Kontoristin
Verlach ü Lo. . G . m. b. S.,
AwelgniedeiMungWeener.

Betrtebsschlosfer

Arelta« uachmttlag
keine Sprechstunde

0,-. Niddens
Focken

0r . Soeschen
Leer.

Behaglich möbliertes

Zimmer
'

an ruhiger Lage zu verm.
Zu erfr . bei der OTZ ., Leer.

MM . Wohnung
oder 2 möblierte Zimmer so¬
fort gesucht.
Schr . Angebote unter L 70
an die OTZ . , Leer.

Verloren etneFedertasche
mit Inhalt . Bitte abzugeben
Leer , Ostersteg 1.

Namenschnrtderimisierin
. sucht Stelle als Simtrtkr

oder in einem meisterlosen Betrieb.

Schr . Ang . mit Eehaltsang . u . L 69 an d . OTZ . Leer . ,

gesucht. Leichtere Arbeit , deshalb auch für älteren
Meister passend . Die Arbeitsplatzbesetzung ist als drin¬
gend anerkannt . Evtl , günstige Lebensstellung.
Angebote sofort erbeten an

Stelnbömer L Minus , Rauchlabaksabrik,
RordenSstsriesland.

Lulltis illc sotont

IMMIll
sowis 2 U Ostsi - K slksn

HsDM . Wsrsing * l- S 6 D
08ttl 'ie8i8t : lie »8X8-, rullküsex- illil!

km I^ silsg,
clsm 31 . ^IsnusnISKI

f f>8l! l>SII8 !H»II!!
^ lVIsplnsclsn u . k^sueker 'iiscb

Wir suchen:
Für unsere Dertriebsbuchhaltung
auf sofort oder später längere Kran als

Buchhalter (in)
Bei Bewährung ist gute Eniwicklungs-

mögiichkeil geboten.

Für die Anzeigenabteilung eine

perfekte

Stenotypistin
die auch in anderen Büroarbeiten

erfahren ist . Anfängerin zwecklos.
' Schriftliche Angebote mit Eehattsansprüchen und Eingabe des

frühesten Antrittslermms erdeten.

Ostfriesische Tageszeitung
Emden

Schlachtorlrhrling
für bald oder zu Ostern ge¬
sucht, sowie ein

Ladenfräulein
für mein Fleisch- und Auf¬
schnittgeschäft.
Schlachterei E. Ulrichs,
Jeoer.

Gesucht zum 1. Februar

Sprechstundenhilfe
ohne Dorkenntnisse.
Sanitätsrat Bissering,
Norderney.

Gesucht zum 1. März oder
1. April junges Mädchen mit
guten Schulzeugnissen zur Er¬
lernung des Berufes einer

Avothekenhelferin
Gefl . Angebote mit Bild an
Hirschapotheke, Weener.
A. Antoni.

Gesucht auf sofort ein

landw . Gehilfe
um-der auch mit Pferden

gehen kann.
Herm . Saathosf , Holtland.

Durch plötzliche Erkrankung
meiner

.Hausgehilfin
suche ab sofort oder zum 1.
Februar eine andere.
Hotel Kronprinz , Emden,
Adolf -Hitler - Straße.

für Haushalt in Berlin , 4'/»
jnnmer

Hausgehilfin
für alle Hausarbeiten gesucht-
Da Hausfrau im Gehen be¬
hindert , wird dieselbe auch
als Begleiterin benötigt . .
Witwe oder älteres Fräulem
auch angenehm.
Schr . Angebote mit Bild u.
E1114 an die OTZ ., Emdcu.

Suche auf sofort oder i»
Ostern einen kräftigen

Echlachterlehklins
Schlächtermeister A . Stöhr,
Emden , Mühlenstr . 48—50.
Fernruf 2210.

Stütze
für die Hausfrau gesucht-
Fr . Jütting , Kleihusen.
Fernruf Neermoor 22.st

Rohrleitung
etwa 40 m lang , 10 cm ^

gesucht.
Schr . Angebote unter E
an die OTZ . , Emden.

EineMoterharkB
mit Dieselmotor , ca . 12 w
u . 3 m br. , zu kaufen geM
Wilh . Hasseldieck,
Brake i. Oldbg.
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Zolles Husarenstück erinnert an die Kampfzeit
„ Genosse Mozer , darf ich mir eine Weise mit Ahrem Tabak stopfen!

" -

Folge 25

— Sank nnd Eich
Bon Landesbauernführer Jaques Eroeneveld

: : Wenn am 30. Januar im zweiten Kriegs»
lahre und im achten Jahre der Nationalsoziali¬
smen Revolution das Bauerntum im Eau
Weser-Ems Rückschau hält , so ist es von Dank
und Stolz zugleich erfüllt . Daiikbar ist es dem
Führer , weil er in den Jahren des allgemeinen
politischen und weltanschaulichen Zerfalls in
Deutschland, als eine jüdische und von Juden
beeinflußte Asphaltpresse das Bauerntum lächer¬
lich machte und die Notwendigkeit des Bauern¬
tums für den völkischen Bestand wegzuleugnen
suchte , das Bauerntum als Grundlage des
völkischen Staates anerkannte und stets
und überall für die Erhaltung eines gesunden
Bauerntums kämpfte . Stolz ist es , heute im
zweiten Kriegsjahre bewiesen zu haben , dah es
seines Führers Adolf Hitler würdig war . In
unermüdlichem Einsatz hat es die Nahrungs-
sreiheit Deutschlands geschaffen . Damit ist Eng¬
land die Waffe der Hungerblockade aus der
Md geschlagen.

Die Landwirtschaft im Eau Weser - Ems
hatre es im Kampfe um Deutschlands Nahrungs-
sreiheit besonders schwer, weil sie mehr als die
übrige deutsche Landwirtschaft sich von den Bin-
vungen an den Weltmarkt lösen und auf eine
baden st ändige Futterwirtschaft u m-
stellen mutzte . Zwar schufen das Reichs-
«rbhofgesetz und die Marktordnung die gesetz¬
lichen Grundlagen für diese Umstellung , aber
was sind Gesetze allein , wenn sie nicht durch die
Kraft der Idee immer wieder ins ganze Volk
ausstrahlen und im ganzen Volke eine innere
Wandlung Hervorrufen?

Die innere Wandlung des deutschen Volkes
hat die Partei vollzogen . Galt vor 1933 in den
herrschenden liberalistischen Kreisen in Deutsch¬
land die Landwirtschaft als ein Erwerbszweig,
den man als unrentabel und unbequem mög¬
lichst bald abschreiben müsse, so haben der
Führer und seine Männer es immer wieder
allen Deutschen eingehämmert , ohne Landwirt¬
schaft geht es nicht ! Ohne Bauern stirbt
das Volk! Ohne Landwirtschaft hungert das
Volk! Hat die Landwirtschaft in Wind und
Wetter und beim Mangel an Arbeitskräften
immer wieder allen Schwierigkeiten getrotzt , so
hat die NSDAP , ihr stets treu zur Seite ge¬
standen und in der Stadt das Verständnis für
die Schwierigkeiten der Landwirtschaft wach ge¬
halten . Der alles umfassende Krieg erfordert
auch eine umfassende Mobilmachung aller seeli¬
schen, geistigen und . körperlichen Kräfte des
deutschen Volkes . Das deutsche Landvolk hat
seine entschlossene Einsatzbereitschaft in der Er¬
zeugungsschlacht bewiesen . Besonders bedurfte
es auch der ganzen Spannkraft der Land¬
srauen des Gaues Weser - Ems , um bis zum
Endsiege durchzuhalten . Denn die notwendigen
Ctrukturwandlungen in der Landwirtschaft un¬
seres Gaues führten zu einer Verlagerung des
Arbeitsanfalls , der unsere Landfrauen am mei¬
sten zusätzlich belastete.

Wenn wir Bauern und Landwirte im Eau
Weser-Ems am 30. Januar voll Stolz feststellen
können, wir haben es trotz allem geschafft , der
Endsieg ist unser , so wissen wir '

, daß wir es nur
schassen konnten , weil ein einheitliches Volk in
gesammelter Kraft unter seinem Führer Adolf-
Litler am 30. Januar 1933 den Marsch in die
deutsche Zukunft angetreten hat!

: : Soldaten im Osten haben , wie Leutnant
Fritz Fillies in seinem Buche „Meine Kom¬
panie in Polen " schreibt , zuerst das Wort von
dem heimlichen Regiment der Frauen in der
Heimat geprägt . Treffender als mit Zahlen
und großen Aufzeichnungen würdigte die Front
damit die Haltung und das Wirken der deut¬
schen Frauen und Mädchen im Kriege . Den
Außenstehenden wird es »immer wieder über¬
raschen, dem Feinde unfaßbar sein , wie ge¬
schlossen die Gemeinschaft der deutschen Frauen
dasteht und wie planvoll und selb st-
verständlich gewaltige Aufgaben angepackt
und

^ bewältigt werden.
2n den Rüstungsbetrieben, in Fa-

dnken und Büros , auf den Eisen - und Straßen¬
bahnen und an allen anderen Arbeitsstätten
traten mit Kriegsbeginn Frauen an die Ar¬
beitsplätze , die sonst Männern Vorbehalten sind,
trinmal wurde das durch den starken Ausfall
uu männlichen Arbeitskräften , die zum Waffen¬
dienst eingezogcn sind , bedingt , zum anderen
über durch die erhöhten Ansprüche der Kriegs-
tvirtschaft an die Betriebe.

Die deutsche Bäuerin, die Frau des
Handwerkers und die des Kaufmannes , sie alle
stehen auf vorgeschobenem Posten in dem Heinr¬
ichen Regiment , das der Front den Sieg er-

Saustabsamtsliiter Heinrich W » lke » h » r >t,
früher Kreisleiter in Leer , erzählt das nach*
stehende Erlebnis , das die Erinnerung an die
Kampfzeit weckt, deren schönster Tag der SV.
Iasuar 1933 war , an de» Adolf Hitler die
Macht übernahm und damit jene Einigkeit
endgültig sicherte, die heute die beste Gewähr
für den Sieg mit den Waffen ist.

T Es war an einem Sonntag des Kampf¬
jahres 1931. Auf den Straßen und Wegen der
Fehnkolonie Warsingsfehn im Kreise Leer wa¬
ren ungewöhnlich viel Menschen unterwegs.
Dies fiel den Einwohnern um so mehr auf , als
es Sonntag war , und zu dieser Zeit und Stunde
kein Verkehr die Stille des Fehnortes zu unter¬
brechen pflegte . Jmm « mehr Menschen tauchten
auf , die einzeln oder zu zweit des Weges zogen
und der in der Mitte des Ortes gelegenen
Gastwirtschaft Eckhoff zustrebten . Es war in
Warsingsfehn zwar bekannt , daß eine politische
Versammlung der SPD . für den Nachmittag
des fraglichen Sonntags einberusen war . Aber
woher kamen all die fremden Menschen , von
denen in Warsingsfehn keiner bekannt war?
Das mußte etwas Besonderes zu bedeuten
haben . Aber was ? Das war die große Frage.
Schon lange vor der festgesetzten Zeit des Ver¬
sammlungsbeginns war

der Raum knüppeldick besetzt,

vorwiegend mit unbekannten jungen Menschen,
die alle harmlos dreinschauten , weder Abzeichen
trugen , noch mit irgendwelchen Gegenständen
angetan oder bekleidet waren , woraus man die
politische Gesinnung hätte feststellen können . Den
sozialdemokratischen Partcigrößen von Warsings¬
fehn kam dies alles nicht geheuer vor . Obgleich
der Versammlungsredcr M o z e r - Emden , der
bekanntlich nach der Machtübernahme aus Ee-
wissensgrllnden das Weite gesucht hat , mit sei¬
ner Begleitung bereits eingetroffcn und die
festgesetzte Anfangszeit längst überschritten war,
wurde der Beginn der Versammlung immer
mehr hinausgezögert.

Man hatte eben Verdacht geschöpft , aber fest¬
zustellen war nichts . Mustergültige Ruhe
war im Saale . Nazis pflegten sich doch bei
ihrem bisherigen Austreten lauter zu gebärden.
Das Rätsel konnte zunächst nicht gelöst werden.
Also faßte die hohe SPD .-Versammlungsleitung
sich ein Herz , schritt erhobenen Hauptes in Be¬
gleitung des Redners durch die dichte Fülle des
Raumes und nahm am Vorstandstische Platz.
Kaum hatten sie Platz genommen , erfüllt ein
dröhnendes Gelächter den Raum . Sowohl die
Leitung als auch der Redner blicken entgeistert
und fassungslos in den dichtgefllllten Raum,
doch noch bewahrten sie Haltung , obgleich sie
für das , was vorging , immer noch keine Erklä¬
rung finden konnten . Was ist die Ursache?
Diese Frage stand auf ihren Gesichtern ge¬
schrieben.

Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei hatte im Kreise Leer erst verhältnismäßig
spät Fuß gefaßt . Sie hatte hier einen besonders
schweren Stand . Galt es doch einerseits die
bürgerliche Lauheit , Eigenbrötelei , andererseits

möglicht . Wo Frauen und Mütter berufstätig
sind , stellen sich ihnen Kameradinnen zur Seite,
die ihnen die Sorge für die Betreuung der Kin¬
der oder für die Wäsche , das Reinigen der
Wohnung , das Einkäufen oder für das Nähen
und Stopfen abnehmen oder die sie für einen
oder zwei Tage in der Woche an ihrem Ar¬
beitsplatz ablösen, damit sie sich in die¬
ser Zeit ihrer Familie widmen können . Wo
die Bäuerin oder die Geschäftsfrau mit ihrer
Arbeit nicht fertig werden , tritt ebenfalls die
Nachbarschaftshilfe der NS .-Frauenschaft ein.

Die Kinder werden in NSV .-Kinder¬
gärten der NS .-Frauenschaft zusammengefaßt.
In den Mütterberatungsstellen , in den NSV .-
Bahnhofsdiensten , bei den Kinderbeförderungen,
in Nähstuben und Beratungsstellen , in Schuh¬
austausch - und Kinderwagentauschstellen —
überall stehen die Volksgenossinnen - einander
beratend -und helfend zur Seite.

Die Mädel des BDM ., der Jugendgruppen
und des Arbeitsdienstes , die Frauen der NS .-
Frckuenschaft und des Deutschen Frauenwerkes,
Schwestern , Erzieherinnen , Kindergärtnerinnen,
Wissenschaftlerinnen , Arbeiterinnen und Haus¬
frauen , sie alle wissen , daß ihre Haltung und
ihre Mitarbeit mit entscheidend sind für
den Ausgang des Krieges.

den zu allem entschlossenen Marxismus zu be¬
kämpfen und zu überwinden . Eine der roten
Hochburgen war seinerzeit Warsingsfehn . Die
Bewegung im Kreise Leer konnte sich in der
ersten Zeit ihres Wirkens in den Jahren 1929,
1930/31 in den Versammlungen nur mit Hilfe
der SA . aus den Nachbarkreisen gegen den rück¬
sichtslosen roten Terror durchsetzen , wobei Saal¬
schlachten und blutige Auseinandersetzungen
auf der Straße keine Seltenheiten waren . Durch
diesen ' harten Kampf hatte sich langsam eine
Kerntruppe von kampfbereiten Nationalsozia¬
listen herausgeschält , die darauf brannte , sich
nunmehr im Angriff zu bewähren.

Die Bezirksleitung der NSDAP , in Leer
war davon in Kenntnis gesetzt worden , daß die
SPD . an dem bewußten Sonntag des Jahres
1931 zu einer öffentlichen Versammlung auf¬
gerufen hatte . Es wurde beschlossen, die Ver¬
sammlung mit dem jungen SA . -Sturm zu spren¬
gen , um somit eine Bresche in die rote Hoch¬
burg zu schlagen . Die entsprechenden Befehle
wurden erteilt . Alle hatten in Zivil ohne Ab¬
zeichen zu erscheinen . Der Anmarsch hatte un¬
auffällig , einzeln oder zu zweien zu erfolgen.

Als nun die Dersammlungsleitung und der
Redner sich zum Vorstandstisch begaben , schloß
sich einer unserer SA .-Männer , Albert Meyer,
den hohen Herrn an und nahm

am Vorstandstisch mit Platz.
Bei der Dersammlungsleitunq bestand di« Auf¬

fassung , er sei in Begleitung des Redners ge¬
kommen ; der Redner seinerseits nahm dagegen
an , SA . -Mann Meyer gehöre zu den Größen der
örtlichen SPD . Zunächst kam das maßlose Er¬
staunen der erlauchten Festversammlung durch
ein dumpfes Eeraune und Dolksgemurmel zum
Ausdruck ; denn dies Manöver unseres guten
Meyer war weder vorgesehen noch verabredet.
Als unser Freund Meyer am Vorstandstisch
saß und den Redner wie folgt ansprach : „Ge¬
nosse Mozer , darf ich mir eine Pfeife mit Ihrem
Tabak stopfen ? " und dieser der B i t t e bereit-

T Die viclseitia " > Botreuungsaufgaben
der Nationalsozialistischen Kriegsopfer -Versor¬
gung sind mit solcher Liebe durchgefllhrt wor¬
den , daß all den vielen Kameradschastsführern,
Amtswaltern und Hinterbliebenenbetreuerin¬
nen sür ihre ehrenamtliche Kameradschafts¬
arbeit Anerkennung und Dank gezollt werden
muß . Die äußer « Anerkennung fand diese auf¬
opferungsvolle Arbeit durch den Vorschlag zur
Verleihung der Volkspflegemedaille an etwa
170 Walter und Malierinnen im Eau Weser-
Ems.

Es ist viel Freude und neuer Le¬
bensmut in die Herzen unserer verwundeten
Soldaten durch die Besuche in den Lazaretten
eingezogen , wenn unsere Kameraden dem jun¬
gen Freunde , der mit abgeschossenen Gliedern
dalag , aus eigener , reicher Erfahrung neuen
Lebensmut und praktische Anweksuna sür das
vollkommen auf neuer Grundlage aufzubauende
Leben gaben . Der Hinterbliebenen der gefal¬
lenen Helden nahmen sich die Frauen , die im
Weltkrieg « das gleiche Schicksal erfuhren , an.
Durch Besuche wurden die jungen Kriegcr-
witwen in ihrem schweren Leide getröstet und
insbesondere auch auf die Aufgaben lringewie-
sen , die ihnen nunmehr durch die alleinige Er¬
ziehung der Kinder zu aufrechten National¬
sozialisten und guten deutschen Menschen er¬
wachsen.

Betreuung durch das Amt für Kriegsopfer
finden im Gau Weser - Ems etwa 37 000
Frontsoldaten und Krieger Hinter¬
bliebene. Unsere große Schlagkraft und
Einsatzbereitschaft wurde bei der Straßensamm-
lunq zum WHW . und am Tage der Wehrmacht
bewiesen . Aus freiwilligen Spenden , und zwar
durch zur Verfügungstellung der Frontzulage
für einen Monat wurde von der » Gefamt-
NSKOV . durch den Reichskriegsopferfühler
dem Deutschen Roten Kreuz ein Betrag von
insgesamt zwei Millionen Reichsmark über¬
wiesen.

Besonders hervorzuheben ist die bereits vor
dem Kriege eingeführte gaueigene Erholungs¬
fürsorge , die trotz des Krieges ohne Einschrän¬
kung beibehalten wurde . Da das NSKOV .-
Erholungsheim „Haus Germania " auf Wanger¬
ooge Kriegszwecken zur Verfügung gestellt
wurde , erwarb die Gaudienststelle in Iburg
i . T . prachtvolle Heime , in denen 714 Front¬

willig stattgab, war die oben erwähnte
Lachsalve die unausbleibliche Folge . Alle guten
Vorsätze über ruhiges Verhalten usw . waren
hiermit über den Haufen geworfen . Es ent¬
stand eine unvorhergesehene Lage . Eine Span¬
nung zum Zerplatzen , schon zu Beginn der Ver¬
sammlung , war die Folge . Die Vcrsammlungs-
leitung erkannte die Gefahr . Veranlaßt durch
den Redner , entschloß sie sich,

das Reichsbanner von Emden hcrbcizuruscn,

und man beauftragte damit , man höre und
staune, - unseren SA . - Mann, ihren ver¬
meintlichen Parteifreund , Albert Meyer . Dieser
gab sich den Anschein eines treuen SPD .-Man¬
nes , entfernte sich in den Nebenraum , um den
ihm erteilten Auftrag zum Schein auszuführcn.
Nach einer Weile erschien er wieder im Hin¬
teren Teile des Versammlungsraumes Md ent¬
larvte sich , indem er durch Zwischenrufe die
SPD . beim richtigen Namen nannte . Nun war
die Verwirrung bei den Sozialdemokraten gren¬
zenlos . Es brodelte . Zwischenrufe brachten den
Redner , der vollkommen verwirrt seine Worte
stammelte , ganz und gar aus dxr Verfassung.
Er »erstieg

'
sich in seiner ohnmächtigen Wut zu

beleidigenden Aeußerungen . Wie ein Mann
erhoben sich die anwesenden Nationalsozialisten.
Ein Rollvorhang siel und trennte Ver¬
sammlungsleitung und Redner von den Be¬
suchern . Vorstand und Redner ergriffen durch
die Hintertür die Flucht . — Damit war zum
ersten Male im Kreise , noch dazu in einer
roten Hochburg , eine Versammlung mit Erfolg
gesprengt worden . Alle beteiligten National¬
sozialisten waren stolz darauf . Die gesprengte
Versammlung wurde unter Leitung der NSDAP,
als neu eröffnet erklärt und erfolgreich
durchgeführt . Unser Ziel wurde zwar unter
recht seltsamen Begleitumständen erreicht , aber
wieder war eine Bresche für die Bewegung ge¬
schlagen . So geschehen im Frühjahr des Kampf¬
jahres . 1931. -

Lögenhaft to verteilen ! Aber wahr!

soldaten und Kriegerhinterbliebcne kostenlose
Aufnahme und damit Erholung und Kräfti¬
gung fanden . Die Aufbringung der erforder¬
lichen Mittel in Höhe von RM . 41589 erfolgte
durch freiwillige Beiträge der Mitglieder . Es
handelt sich daher bei dieser Erholunasfürsorge
um eine Eemeinschaftsleistung . wie sie schöner
nicht gedacht werden kann . Neben dieser .,au-
eigenen '

Erholungsfürsorge erfolgte eine Ver¬
schickung im Rah -men der Adolf - Hitler -Frei-
platzspcnde . Groß « Begeisterung löst das Er¬
holungsheim in Zakopane im Generalgouver¬
nement aus , das dem Reichskriegsopferführer
vom Reichsminister Dr . Frank für die Erho¬
lung von beschädigten Kämpfern im Polnischen
Feldzug und Wcltkrieqssoldaten zur Verfügung
gestellt worden ist . Die Aufnahme in diesem
Heim erfolgt sür vier Wochen , und zwar völlig
kostenlos . In dieser Erholungszeit erhalten
die Frontsoldaten Eindrücke vermittelt , die un¬
vergessen bleiben.

Wehrsport in den Ehrenabtcilungen
Auch im Wehrsport stehen die alten Sol¬

daten noch jetzt ihren Mann . Trotz der im
Weltkriege erhaltenen Verwundungen schlossen
sich unsere Kameraden den allerorts bestehen¬
den Ehrenabteilungen an . deren An¬
gehörigen vom Stellvertreter des Führers das
Braunhemd verliehen wurde Der Schießspot
nahm eine recht gute Entwicklung . Gekämvft
wurde in den Schießabteilungen um hervor¬
ragende Preise des Stabschefs der SA . , des
Reichskriegsopferführers und des Gauobman-
nes . Eine Anzahl von Schießwcttkämp 'en
wurde von den Kameradschaften untereinander
ausgetragen . Ein großer Teil der Angehöriger
der Schicßabteilungen trägt die Schicßauszeich-
nungen des Reichskrieqsopfcrfiihrers.

Die alten Kameraden und Kameraden-
frauen , die ihren 80. , 85. , 90 . und einen noch
höheren Geburtstag feiern oder das Fest der
Silbernen , Goldenen oder sogar der Diaman¬
tenen Hochzeit begehen , erfahren eine Ehrung
durch den Reichskriegsopferfllürcr und den
Gauobmann der NSKOV.

Eine der Hauptaufgaben der NSKOV . ist
die versorgungs - und fürsorge¬
rechtliche Arbeit. Die Versorgung?
gesetze sind auch im vergangenen Jahre durL
eine Anzahl neuer Bestimmungen verbessert
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Jas Regiment in der Heimat
Vielseitiger Kriegseinsatz unserer Frauen im Nordseegau

Alte Soldaten an der Seite junger Kameraden
- Von AloisKröger, Gauamtsklter des Amtes sür Kriegsopfer



^ Saut Starenkästen!
Dl 2m Winter , wenn drangen ein kalter

Wind über die schneebedeckten Fluren fegt,
bietet sich im warmen Bauernhause die beste
Gelegenheit , für die so überaus nützlichen Stare
Nistkästen zu zimmern . Dieses Basteln ist auch
eine wichtige landwirtschaftliche Arbeit , da die
Stare die besten Ungeziefervertil¬
ger sind . Jedermann soll um die Anfertigung
und die Anbringung von Starenkästen bemüht
sein . Die staatlichen Moorgüter gehen auf die¬
sem Wege mit gutem Beispiel voran . An allen
Feldwegen sieht man ganze Galerien von
Kästen hängen . Dafür danken die gefiederten
Gäste durch die Vertilgung von Tipul a-
larven (Amcl ) , die oft das Wachstum und
Gedeihen der Weiden und Wiesen in Frage
stellen . Die Kästen müssen aber so aufgehängt
werden , daß keine wildernde Katze oder an¬
deres Raubzeug daran kann.

worden . Die von den Dersorgungsbehörden
außer den laufenden Dersorgungsgebührnisfen
gezahlten Unterstützungen und die mit den von
uns gestellten Anträgen verbundenen Renten¬
nachzahlungen betrugen im Jahre 1840 insge¬
samt RM . 283 971 .84 , wobei noch von Belang
ist , datz von den gestellten Anträgen über 90
vom Hundert mit Erfolg durchqeführt weÄien
konnten . Den vom Führer den siebzig Jahre
alten Frontsoldaten gegebenen Beteraneniold
beantragten durch die NSKOV in unserem
Gau etwa 700 Kameraden . Es handelt sich hier¬
bei um Frontsoldaten , di« im Weltkriege trotz
ihres voraesibrittenen Alters noch bei Kampf¬
handlungen an den verschiedenen Fronten ein¬
gesetzt wurden.

Der Dank der Nation an ihre Soldaten

Hierbei mutz dankbar anerkannt werden,
da " die Zusammenarbeit mit den TKrlorgungs-
und Fürsorgebehörden recht gut ist. Die gegen¬
seitige kameradschaftliche Unterstützung zwisch-m
NSKOV . und den zuständigen Behörden sichert
den beschädigten Frontsoldaten und den Krie¬
gerhinterbliebenen jeglichen Anspruch auf Ver¬
sorgung und Fürsorge und damit den Dank der
Nation für das dem Volk und Vaterland ge¬
brachte Opfer an Gut und Blut.

Die Betreuung unserer bei der Wehrmacht
befindlichen Kameraden erfolgt regelmätzig.
Di « Kameraden erhalten laufend Berichte über
unsere Arbeit , Zeitungscndungen . Feldpost¬
briefe sowie Feld postPäckchen. Auch die Söhne
der NSKOV .- Kameraden . die im Felde stehen,
haben zum Weihnachtsfeste eine Gabe erhalten.

Dankbar ausgenommen wurden die den
Kriegsopfern im Gau Weser - Ems aus der Dr .-
Goebbels - Spende zur Verfügung gestellten 120
Rundfunkgeräte , die insbesondere die Kame¬
raden und Hinterbliebenen erhielten , die

Es wird verdunkelt von 18 .05 bis 9 .15 Uhr

drangen im Lande keine Gelegenheit haben , an
den Ereignissen der jetzigen grotzen Zeit teil»
zunehmcn oder infolge ihres schweren Kriegs¬
leidens an Veranstaltungen nicht mehr
nehmen können.

Insgesamt kann festgestelll werden , datz die
Arbeit der NSKOV . im letzten Kriegsjahr sehr
erfolgreich gewesen ist und jeder in dieser Ge¬
meinschaft der alten und jungen Frontsoldaten
und Kriegcrhinterbliebenen seine Pflicht getan
bat . Stolz ist jeder , auf seinem Platz - an der
Durchführung der vom Führer gestellten
Kriegsausgabe mitgeholfcn zy haben . Auch das
Jahr 1941 wird die große Fröntsoldatenorgani-
sation der NSDAP , bereit finden zur Ver¬
wirklichung der ihr gestellten Ausgaben , als
treue Gefolgsmänner des Führers und im
Glauben , datz auch die unseren Kolonnen vor¬
angetragene Fahne der Bewegung am Ende
dieses Jahres siegreich über unserem aroßdeut-
schen Vaterland « weht.

öollänöisches und franzKMes Gesetz
F7 Mit dem Glockcnschlag 12 in der Nacht

vom 31 . Januar 1809 wurde in Ostfriesland
das Kriminalgesetzbuch „ Het criminal Weibs »!
voor hct Koningryk Holland " einacführt , das
nicht weniger als 394 Artikel umfasste . Nach
ihm sollte die Todesstrafe nur durch
Schwert oder Strang vollzogen weroen,
die Einziehung des Vermögens eines verurteil¬
ten Verbrechers fiel in Zukunft fort . Ein
Vierteljahr später , am 30 . April , erfolgte die
Einführung des bürgerlichen Gesetzbuches „Wet-
boek Napoleon ingerigt voor bet Koningryk
Holland ".

Ehrenpatenschaft des Führers
F ^ Der Führer hat bei dem zehnten Kind

der Eheleute Gerhard Bann und Frau , ge¬
borene Franzen , die Ehrenpatenschaft über¬
nommen . Fünf Jungen und fünf Mä¬
del — alle gesund — sind der Stolz der
Familie.

Fx Versammlung der Wirtschaftsgruppe Ein¬
zelhandel , Abteilung Nahrungs - und Genutz-
mittel . Zu einer Versammlung kamen die Ein¬
zelhändler der Lebensmittel - und Eenußmittel-
branche zu einer wichtigen Besprechung zusam¬
men , die sich in der Hauptsache mit der Ver¬
ordnung über die Auszeichnung der Waren be¬
fasste . Geschäftsführer Wuff vom Einzelhan-
dclsverband sprach über die Wichtigkeit des
Einzelhandels in unserer Zeit . Zuletzt behan¬
delte er die Preisauszeichnungspflicht und er¬
läuterte die Verordnung , so datz jeder Einzel¬
händler über die Bestimmungen im klaren sein
dürfte.

Fr Steuererklärungen für 1940 . Das Fi¬
nanzamt hat in der heutigen Ausgabe eine
öffentliche Bekanntmachung über die Abgabe
der Steuererklärungen für 1940 erlassen . ,

F7 Schlittschuhlaufen kein Vergnügen . Eisig
fegt der Wind über die Eisfläche des Hafens.
Dennoch gibt es einige unentwegte Schlittschuh¬
läufer , die nicht auf das Sportvergnllgcn v : r-
zeichtcn wollen . Sie suchen sich windgeschützte
Stellen und finden sie nicht . Nicht lange , dann

Eine gleichmäßige
"

Jahreshauptversammlung -es Gemeinnützigen Bauvereins
Fr Gestern abend fand im „Haus Hinden-

burg " die Jahreshauptversammlung des Ge¬
meinnützigen Bauvereins statt . Aus dem Ge¬
schäftsbericht ist zu ersehen , datz auch im letzten
Berichtsjahre eiye stetige Aufwärts¬
bewegung stattgefunden hat . Leider hat der
Krieg viele Baupläne nicht zur Ausführung
gelangen lassen . Am 1 . August 1939 konnten
noch vier Häuser mit insgesamt sechzehn Woh¬
nungen an der Alleestrahe und Folkmar -Allena-
Stratze bezogen werden . Mit dem Bau von
weiteren zwölf Wohnungen für Wehrmacht¬
angehörige an der Alleestratze und auf der Lüb-
sche sollte begonnen werden . Da kam der Krieg
und Uetz diese Pläne vorerst zu Wasser werden.
Auch die geplanten dreißig Volkswohnungen am

Königskamp und weitere sechzehn Siedlerstellen
zwischen der Folkmar -Allena -Stratze und dem
Osseweg kamen nicht mehr zur Ausführung . Nach
dem Kriege werden diese Bauten aber sofort in
Angriff genommen werden.

Der Verein besitzt jetzt 4S2 Wohnungen und
drei Läden . Der Mitgliederbestand hat
sich im Jahre 1939 von 563 auf 572 erhöht . Dem
Zugang von 33 neuen Mitgliedern stand ein
Abgang von 24 gegenüber.

Nach dem Bericht des Tufsichtsrates und der
Genehmigung des Jahresabschlusses wurde dem
Vorstand und dem Aufsichtsrat Entlastung er¬
teilt . Anschließend wurden noch verschiedene
kleinere Punkte der Tagesordnung erledigt.

Niederdeutsche Umschau
Drei ehrliche Knaben

o In nicht geringen Schrecken wurde der
Angestellte einer Oldenburger Baufirma versetzt,
der im Kraftwagen mehrere tausend Reichsmark
Lohngelder nach einer Baustelle fuhr . Aus der
Straße nach Wilhelmshaven entdeckte «
nämlich , datz sich die Krastwagentür geöffnet
hatte und mehrere Pakete mit Lohntüten her-
ausgefallen waren . Alles Suchen blieb vergeb¬
lich . Als er schließlich von einem Bahnhof aus
seine Firma anrusen wollte , erhielt er dort den
Bescheid , daß drei Schuljungen die Pakete mit
einem Gesamtbeträge von dreitausend
Markgesundpn hätten und gerade auf dein
Wege zum Gemeindeamt seien , um dort ihren
Fund abzuliefern . Tatsächlich erreichte der Ver¬
lierer die drei Jungen , und in seiner Freude
überreichte er den drei ehrlichen Jungen einen
Finderlohn.

Lin/ee LportSien/t
Lehrgang im Kin-erturnen

Fr 2n der OTB .-Halle in Oldenburg
wurde der Lehrgang für Leiterinnen
und Leiter der NSRL .-Eemeinschaften im
Kinderturnen und für Sportdienstgruppen im
Sportbezirk Oldenburg - Ostsriesland
durch die Bezirksfachwartin L . Meinrenken
eröffnet . In vierstündiger Arbeit wurde ein
vielseitiges Uebungsprogramm mit den fünfzig
Lehrwartinnen und Lehrwarten entwickelt.
Ferner sprach die llebungsleiterin über die
„Aufgaben im Kinderturnen " in längerem
Vortrag . Was man im jüngsten Kindesalter
versäumt , ist nicht mehr nachzuholen . Viel
Liebe gehört zur Betreuung der Kleinkinder.
Letzten Endes gehört alle unsere Arbeit dem
Kinde , wie ein Wort des Führers lautet . Hier¬
auf war die Arbeit abgestellt . Die ostfrie¬
sischen Vereine waren durch sechs
Uebungsleiterinnen aus Weener , Norden
und Leer vertreten . Für die nächsten fünf
Lehrtage , je zwei im Februar und März und
dem Abschluß am 6. April ist der Einsatz der
Reichsbundlehrerin Poloschienski. die über
gute Erfahrungen im Kleinkinderturnen oer-
tügt , und des Bereichsobmanns H . Hübner.
Bremen , vorgesehen . Auch Lehrprobcn der Lehr¬
wartinnen mit Oldenburger Kinderabteilungen
werden gegeben . Ferner wird die Reichsbund-
lehrerin unter anderem in einem längeren
Lehrgang in Leer arbeiten.

Am Sontag fühlten sich die Lehrwartinnen zu¬
nächst als Kleinkinder im Spiel und der Bewe¬
gung ohne Gerät , mit dem Ball , an der Bank
und im Singspiel „Häslein in der Grube " und
„Alle meine Entchen "

. Obwohl es alte Bekannte
waren , wurden diese Singspiele mit viel Be¬
geisterung geübt . Ebenso die Hindernisstaffeln
für Kinder von sechs bis zehn Jahren . Die

^Körperschule in Spielform , das Krabbeln und
Mriechen über der Langbank , das Hängen imd
Steigen am Gerät und das Hallenspiel . .Komm'
mit " waren dem Bewegungstrieb der Kinder
kein abgestellt . Ein weiteres Aufgabengebiet
hieß : „Wie verwende ich den Kastenrahmen ? "
Wir übten das Auseinandernehmen und Zu¬
sammensehen des Kastens in froher Gemein¬
schaft , wir zogen als Familie hinein , auch die
Haustiere wurden mitgenommen , wir zogen auch
um , da die alte Wohnung uns nicht behagte,

und kämpften um den Kasten . Kurzum , es war
ein Wunderkasten.

Zum Schluß kamen noch einige Singspiele
für die größeren Mädchen an die Reihe : „Klei¬
ner Schelm bist du " und der „Echustertanz ". Für
den Lehrgang am nächste » Sonntag sind vor¬
gesehen : der vielseitige Reifen , Staffeln , Sprin¬
gen am Schwebebalken , Turnen am Reck und
Volkstänze.

Plaue der belgischen Straßenfahrer
In diesem Jahre wird im belgischen Rad¬

sport fast ein friedensmäßiges Programm für
die Straßenfahrer zur Abwicklung gelangen,
und zwar für Berufsfahrer und Amateur « .
Neben den Landesmeisterschaften sind auch die
klastischen Rundfahrten um Belgien und
um Flandern geplant.

Fan ten Soff geschlagen
o Die Deutschen Amateur - Box meist Li¬

sch asten wurden in der wieder bis auf den
letzten Platz besetzten Eörlitzer Stadthalle
mit weiteren Vorrundenkämpfen fortgesetzt.
Die Kämpfe nahmen durchweg den erwarteten
Ausgang , sämtliche Favoriten setzten sich erfolg¬
reich durch , wobei unsere Nationalboxer
Heese, Pepper , Baumgarten und Zeilhofer be¬
sonders eindrucksvolle Siege errangen . Baum¬
garten und Zeilhofer gewannen durch ko .,
Pepper dagegen mußte sich mit einem über¬
legenen Punktsieg über Bauch iBreslaus be¬
gnügen . den er in der zweiten Runde mit einem
Leberhaken schon bis acht auf die Bretter ge¬
schickt hatte . Insgesamt wurden 15 Kämpfe
ausgetragen , von denen allein sechs vor Ablauf
der Runden endeten . Weidinger sWien)
schlug Jan ten Hoff nach Punkten.

Kursus für Sandballerinnen
W Demnächst findet in Leer in der Turn¬

halle an der Straße der SA . ein Lehrgangsür
Handballspielerinnen statt . Die Mel¬
dungen zu dieser durch den Bezirksfachwart er¬
folgenden Unterweisung in allen Fragen , die den
Handballsport betreffen , sind als sehr gut zu be¬
zeichnen . Außer den Gemeinschaften in Leer,
Turnverein und Germania , werden der Em-
der Turnverein und die Sport¬
freunde Papenburg mit je vier Lehr¬
gangteilnehmerinnen vertreten sein.

ergreifen auch sie vor der Kälte die Flucht und
suchen Schutz in den warmen Wohnungen . Ein
Glück, daß die Kohlenversorgung in diesem
Winter gut ist.

Fr Neue Beiratsmitglieder der Handelskam¬
mer . Der Präsident der Industrie - und Handels¬
kammer für Ostfriesland und Papenburg , Stadl¬
rat Heinrich Onnen, berief mit Zustimmung
des Reichswirtschaftsministers zu Mitgliedern
des Beirats der Industrie - und Handelskammer
Kreiswirtschaftsberater Fritz R a t h s a ch, Witt¬
mund , Direktor Roscnberg, Emder
Heringsfischerei A .- E ., Emden , und Direktor
Heimberg, Emder Dampferkompanie A. -E .,
Emden.

Fk Folmhusen . Beförderung. Matrose
Johann Eden wurde mit Wirkung vom 1 . Ja¬
nuar zum Maschinen -Maat ernannt.

Fr Bakemoor . Hohes Alter. Am 3. Fe¬
bruar wird der Einwohner Arnold Lünemann
achtzig Jahre alt . Körperlich und geistig ist er
noch sehr rüstig und hilft noch immer bei allen
Arbeiten in Feld und Garten . Seinen Lebens¬
abend verlebt er im Kreise seiner Kinder.

Fr Collinghorst . Jahreshauptver¬
sammlung. Am Montag fand im Saale von
Diekmann die 33 . Jahreshauptversammlung der
Molkereigenossenschaft „Eintracht "

, Collinghorst,
statt . Bauer Lünemann. Grete , gedachte der
im vergangenen Jahre verstorbenen drei Ge¬
nossen . Verwalter Reinke verlas den Prü¬
flings - und den Geschäftsbericht . 350 Mitglieder
gehören der Genossenschaft an . Der Reingewinn
wurde je zur Hälfte dem Reservefonds und der
Betriebsrücklage zugeführt . Die satzungsgemäß
ausscheidenden Aufflchtsrats - und Vorstands¬
mitglieder Rh . Hoffmann , B . A . Stratmann und
R . Frcese wurden einstimmig wiedergewählt.
Dann wurde dem Vorstand und dem Aufsichts¬
rat Entlastung erteilt . Der Verwalter gab noch
bekannt , daß die Molkerei in den letzten Jahren
mit den neuesten Maschinen ausgestattet wor¬
den ist.

Fr Neermoor . Dörfgemeinschaft. Seit
längerer Zeit sind in unserem Dorfe große
Vorbereitungen für einen Dorfgemeinschasts-
abend im Gange . Nun ist der Abend endgültig
auf den 8. Februar 1941 festgesetzt worden.
Wer von den Einwohnern einmal frohe Stun¬
den verleben will ,

"der versäume nicht diesen
Dorfgemeinschaftsabend , für den der Vorver¬
kauf bereits begonnen hat . Am kommenden
Sonntag wird die Generalprobe für die Ju¬
gendlichen unter sechzehn Jahren durchgeführt.

Fr Klansdorf . Unfall. Krieqsinvalide H.
fiel vor einigen Tagen so unglücklich mit dem
Fahrrad , daß er sich einen Beinbruch zuzog.

Fsf Ostgroßefehn . Goldene Hochzeit.
Morgen feiert das Ehepaar Thole Buß und
Trientje Buß , geborene Bohmfalk , das > Fest
der Goldenen Hochzeit . Beide stehen im 75 . Le¬
bensjahre . Thol - Ohm ist alter Schiffszimmrr-
baas , ein Biedermann aus echtem Schrot und
Korn . Wieviele Schisse mag der Alte wohl
schon gebaut haben , die stets die volle Zufrie¬
denheit der Fehnschiffer erhielten ! Die nie ver¬
zagte Trientje - Möj schenkte ihrem Gatten acht
Kinder , sechs Söhne und zwei Töchter . Möge
dem Jubelpaare noch manches Jahr glücklichen
Zusammenlebens beschicken sein!

Fr Völlenerfehn . Rehe im Grünkohl.
Auch der Bauer freut sich , daß sich der Rshbe-
stand in unserm Gebiet vermehrt hat , selbst
wenn er weiß , daß diese Tiere ihm hier und da
Schaden zusügen . Bedenklich wird dieser Scha¬
den aber in der Winterzcit wenn harter Frost
mit Schnee und Eis diese scheuen Geschöpfe aus
Futtermangel in die Nähe der Gehöfte treibt.
Dort fallen sie über den Grünkohl her . den der
Bauer für seine Kühe als Futter benötigt.

Fr Völlenerkönigsfehn . Hohes Alter.
Kolonist M . A . Peldorn feierte seinen
achtzigsten Geburtstag.

Fr Remels . Hausschlachtungen. Auf
Grund der abgeschlossenen Schweinemastverträge
sind hier fetzt größere Mengen Futtermittel an¬
geliefert worden . Diese Zeit ist für Hausschlach¬
tungen recht geeignet . Die hergestellten Wurst¬
waren halten sich als Dauerware besonders gut.

Fr Borkum . Auszeichnung. Dem Führer
der Freiwilligen Feuerwehr . Oberzugführcr
Johann Drost , wurde das Krüegsverdienst-
kreuz II. Klasse verliehen.

e e n e ^
Fr Noch glimpflich ? Donnerstag abend in

der Dunkelheit wurde in der Adolf -Hitler-
Straße ein Radfahrer von einem Wagen an¬
gefahren . Der Radfahrer wurde erfaßt und zur
Seite geschleudert ? Dem Anschein nach verlief
der Unfall noch glimpflich . — In einem Hause
am Hafen entstand ein Schornstein - und Deckeii-
brand , der sofort gründlich bekämpft wurde , so
daß größerer Schaden verhütet wurde.

O Bunde . Falsch gelenkter Unter¬
nehmungsgeist. Von der Zollwache in
Bunde wurden aus dem Zuge heraus zwei
Bürschchen von fünfzehn bis sechzehn Jahren
festgenommen , die aus Berlin ausaerückt waren
und von Rolland aus „ nach Amerika fahrm"
wollten . Die Ausreißer , die keinen Pfennig
Geld mehr hatten , wurden der Polizei über¬
geben.

Säufer vom Krankenhaus ins Gefängnis

O Ein Einwohner in Nordenham hatte
dem Alkohol so sehr zugesprochen , daß er die
Hausbewohner bedrohte . Schließlich schlug er
noch eine Scheibe ein und verletzte sich dabei
derart , daß er Aufnahme im Krankenhausc fin¬
den mußte . Nach seiner Entlastung gab der
Wüterich noch keine Ruhe und fand daher siir
den Rest der Nacht im Eerichtsgesängnis Aus¬
nahme.

Pspenbui ' 8
Fr Hohrs Alter . Witwe Thekla Tammen,

geboren « Warnkes , erste Wiek , feierte den
81. Geburtstag . Landwirt Wilhelm Nord-
mann in Eisten wurde neunzig Jahre alt.
Seine fünf Söhne machten den Weltkrieg mit.
Jetzt stehen einige Enkel an der Front.

Fx Nus der NS .-Frauenschaft . Heute nach,
mittag findet im Frauenlchaftszimmer eine
wichtige Besprechung der Zellen - und
Blockleiterinnen statt.

I
Der Mackter am Upstalsboom

Fr Morgen feiern die Elzeleute Landwiri
Harm Frerichs und Ahltje, geborene
Janßen . das Fest der Goldenen Hochzeit . Vom
ersten Wohnsitz in Haxtum siedelten die beiden
nach zwei Jahren nach Rahe über , wo der
Ehemann im Jahr « 1897 seine jetzig« Landstelle,
die er im Laufe der Jahre zu hoher Blüte
brachte , ankaust « . Der Jubilar arbeitete an
verschiedenen Ärbeitstellen in Ostfriesland , Io
auch in Wiesede . Den etwa zwanzig Kilometer
langen Weg legte er zu Fuß zurück. Die Lbv
leute sind noch sehr rüstig und erfreuen sich
großer Beliebtheit im Dorfe . Die Greisin ist
Inhaberin des Goldenen Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter : denn aus ihrer Ehe mit
Harmohm entsprossen zwölf Kinder , von denen
noch sieben am Leben sind . Zwei Söhne und
ein Schwiegersohn nahmen am Weltkrieg teil!
ein Sohn siel auf dem Felde der Ehre . Drei
Söhne kämpfen im jetzigen Krieae für Führer
und Volk . Im Jahr « 1917 wurde Harmohm
von der Ostfriesischen Landschaft die Aufsicht
über den „ Upstalsboom " übertragen . Dieses
Amt übt er noch heute aus . Mit den Kind - rn
und vierzehn Enkelkindern sowie den sonstigen
Verwandten werden zahlreich « Bekannte des
Jubelpaares an seinem Ehrentag gedenken.

Fr Ein betrunkener Pole . Ein Pole , der in
der Norder st raße sinnlos betrunken auf¬
gefunden wurde , wurde in Schutzhaft genom¬
men.

O Fuhrunternehmer vom Wagen gefallen.
Hier ereignete sich ein schwerer Unfall . Der
Fuhrunternehmer Carl Claassen siel plötzlich
von seinem Rollfuhrwerk auf die Straße . Er
kam so schwer zu Fall , daß er sich eine schwere
Gehirnerschütterung zuzog , so daß er sofort i »s
Krankenhaus eingeliefcrt werden mußte.

O Vom Lastzug angesahren . Infolge Steuer-
bruchs verlor der Fahrer eines Lastzuges auf
der Straße nach Sandhorst die Gewalt übel
seinen Wagen und fuhr auf den Bürgersteig.
Dabei wurde ein junger Mann angefahren , der
erheblich verletzt wurde.

Fr Pech im Urlaub . Ein Urlauber , der ge¬
rade mit der Bahn chngckommen war und die
Straße in der Nähe des Postamtes überschrc^
ten wollte , kam zu Fall und brach sich
einen Arm . Hilfsbereite sorgten dafür , dag
sein Gepäck fortgeschafft und ihm die erste Hilst
zuteil wurde.

- loröen
Ff Den Arm gebrochen . In der Ulrich'

st r a ß e kam eine Frau so zu Fall , daß sie sich
den Arm brach . Auch sie mußte ins Kranken¬
haus eingeliefert werden.

Fr Vom Bulldog angesahren . Beim 6astii
ereignete sich ein Verkelirsunfnll Ein Man»
aus der Knypbauscnstraße wollte mit dem
Fahrrad den Bulldog überholen , wobei cr
ausglitt und unglücklicherweise fiel Der Be¬
dauernswerte zog sich so heftige Kopfverletzn .

'l'

gen zu, daß er ins Krankenhaus geschasst
wurde.

Unter ve- ^obeitsadler
TA ., Sturm 1/2 ,

Antreten heute abend 20 Uhr bei Voigt . Würde .
^

BDM .» „ Glaube und Schönheit », Warsingsfehn
Dienst Sonntag 8 Uhl Im Gemeindehaus . Sämtst ^t

Arbeiten mitbringen.

HN„ Bordsunler -Ausbllduuz
Unterricht am Donnerstag um 20 Uhr heim Postamt.

Mädelgruppe 2 und BDM .-Werk , Gruppe 1a ^
Heute 18 Uhr antreten zur Leierstunde beim HJ .-Het» - -



ApMü !) ^ Von RalphUrban
en Es bedurfte redlicher Anstrengungen sei-

« eneits , bevor er sie so weit hatte , daß sie in
das Kaffee milkam.

Sie atzen sonst ihr flüchtiges Mahl während
der Mittagspause im kleinen Speisehaus an
der Ecke, und oft gelang es Konrad. mit dem
hübschen Fräulein Hedy am gleichen Tisch zu
scheu . Tann begann er eines jener munteren
Gespräche, wie sie unter Werktätigen in ihrer
kurzen Ertzolungszeir Brauch sind . Hernach
stand er zur gleichen Fei! mir ihr auf, beglei¬

tete sie die paar Häuser weit bis zu ihrem
Geschäft und eilte dann selbst an seinen Ar¬
beitsplatz . Und über seine » stillen Stunden
leuchtete bis in die Träume hinein der lichte
Stern Hedy . Ter junge Mann war restlos ver¬
knallt.

. .Fräulein Hedy "
, hatte er an diesem Mittag

gesagt, „ ich hätte für heute zufällig zwei Kino¬
karten . und zwar für die Uraufführung in der
Skala — darf ich Sie einladen?"

Ja warum ni — das heißt, ich weih nicht,
ich

" - '
„Bitte. bitte?"
Hedy lächelte halb gütig , halb abweisend.

„ Ja , aber —"
„Selbstverständlich ganz unverbindlich", be¬

eilte sich der junge Mann zu versichern . Und
so sagte Hedy zu.

„Dann saßen Sie im Kino. Hedy kam derart
spät, daß sie kaum ein paar Dutzend Worte fors¬
chen konnten . Schon begann die Wochenschau.

Der arm« Konrad wußte, wie wenig Aus¬
sicht er bei dem Mädchen hatte , denn er litt
nicht an Selbstüberheblichkeit, wie manche
anderen , die an Schüchternheit und weiß Gott,
was denken , nur nicht daran , daß ihre Nase
nicht gefällt. Wenn ein Mädel einen Mann
gerne sieht , dann ziert es sich auch nicht.
„ Andererseits weiß man bei Frauen ni« nichts
Gewisses , dachte Konrad und betrachtete da»
nette übergeschlagene Knie, anstatt der Vor¬
gänge auf der Leinwand.

Als das Kino aus war , begann der Kampf:
Konrad wollte durchaus noch mit ihr ins Kon¬
zertkaffee . Obwohl Hedy wie nach jedem span¬
nenden Film ein paarmal gähnen mußte, hatte
sie noch keine Spur von Schlaf, und gab des-
halb nach. Sie betraten das Lokal , legten ihre
Ueberkleider ab und fanden Seite an Seite
Platz an einem Pfeilertischchen , von wo sie den
ganzen Raum übersahen. Die Musik spielte,
der Ober brachte das Bestellte. Konrad wurde
sentimental. Also seufzte er . griff nach der
Nächstliegenden kleinen Hand und flüsterte
weich : „Hedyl"

Di« Hand griff sich eiskalt und wurde ihm
brüsk entzogen.

Worauf
" Konrad die Unterlippe vorschob und

sich in Schweigen hüllt« ; tief gekränkt. Er
starrte betont in die Weite des Konzertkaffees.

Hedy schielte eine Weil« nach dem Profil
ihres Kavaliers , es tat ihr leid, daß sie seine

ihr durchaus nicht . Noch immer nicht , und er
würde ihr auch nie gefallen. Warum fand sie
auch nicht den Richtigen?

Nach Ablauf ähnlicher Gedankengänge
wandte sie ebenfalls ihre Aufmerksamkeitden
Vorgängen im Saal zu. Lauter gut angezo-
aene Leute, wie sie mißbilligend seststellte . Sie
hatte es nicht der Mühe wert gefunden, sich
schön zu machen , wozu auch , — fürs Kino —
aber jetzt — wie ärgerlich. Die zwei Damen
dort, warum schaute denn die eine so unver¬
schämt hierher? Hedy griff sich unwillkürlich
ins Haar und blickte dann an sich herab. Alles
in Ordnung, so schlecht war sie nicht angezogen,
also ? Ein Mädchen ging vorüber, schaute , lä¬
chelte , straffte unwillkürlich die Haltung,
schaute nochmals und lächelte wieder. Was
sollte das ? Wem galt dies?

Ein Seitenblick auf Konrad , der mit über¬
legen herabgezogenen Mundwinkeln der Klei¬
nen nachsah . Sieh an , sieh an , also wirkte er
auf Frauen ? Komisch , daß man so etwas oft
nicht gleich merkt . Aber ein Mann braucht
schließlich nicht schön sein , er muß nur eine ge¬
wiß« Männlichkeit haben. —

„Ich möchte was trinken !" sagt« Hedy plötz¬
lich und der Kavalier griff verlegen nach der
Weinkarte, denn er wußte nicht , ob es sich
noch ausging , aber es ging sich aus und er be¬
stellte eine Flasche.

Wieder sahen Frauen nach Konrad. Eine,
die schräg gegenüber saß, zog sogar die Brauen
hoch, spitzte den Mund und bließ den Rauch
ihrer Zigarette mit jener Unverschämtheit
von sich , die nur eine Frau aufbringt , die um
jeden Fall gefallen will. Hedy wurde wütend.
Nein, mit ihrem Kavalier macht man so was
nicht , da war sie selbst schon da.

„ Sind Sie noch böse auf mich , Konrad?"
flötete sie nach dem ersten Glas Wein und
iegte ihre kleine Hand auf seine große.

„Ach!" meinte er , die Lage erfassend und an¬
scheinend nicht mehr interessiert

„Bist nicht schön, doch charmant", summte
Hedy und wurde immsr verliebter.

Komisch.
Wieder lächelte eine Frau herüber.
„Wollen Sie mich nach Hause begleiten, oder

bleiben Sie noch allein hier?" meinte Hedy
spitz.

„ Natürlich bringe ich Sie heim"
, sprach

Konrad, erhob sich und wußte nicht wie ihm
geschah. Schon gar nicht mehr wußte er , wie er
dazu kam , als das Mädel an seinem Hals
hing, kaum daß sie die Straße betreten hatten.

„Du"
, flüsterte Hedy , „aber wehe Dir , wenn

Du mit mir spielst . Ich dulde nicht , daß Du
ander« Frauen auch nur ansiehst ."

„Nein"
, flüsterte Konrad im Glück zurück,

„nur Du , nur Du, nnnnn—"
Und das Ganze kam davon weil Hedy als

einzige Frau im ganzen Konzertkaffee nicht ge-
mußt hatte, daß hinter ihr und Konrad an je¬
nem Pfeiler ein Spiegel war.

/ Von HansRieb au

Fz Es gibt Dinge, die weder in der Schule,
noch im Leben , noch gar im Soldatendasein
Vorkommen dürfen. Aber sie kommen doch vor.

Zum Beispiel: Bei der Mathematikarbeit
auf das Nachbarheft zu schielen . Oder in der
Bürozeit zum Zahnarzt müssen , und dann
zwanzig Minuten später, ein Taschentuch vorm
Gesicht , in der Oper sitzen. Oder die richtige
Straßenbahn verpassen und zu spät in die Ka¬
serne kommen . Oder gar : Das Koppel (anstatt
vorschriftsmäßig auf dem untersten Mantel-
knopf ) zwischen den unteren Knöpfen tragen

Schütze Malwik trug das Koppel grundsätz¬
lich zwischen den Knöpfen. Dreimal schon war
er verwarnt , viermal angeschnauzt worden,
und weiin es noch ein einziges Mal Vorkom¬
men sollte , dann . . . !

Malwik seufzt «. Es lag nicht an ihm . Es
lag am Bauch . Oder am Mantel . Oder am
Koppel. Zwanzigmal hatte er es heute schon
zurechtgeschoben , aber wenn er an sich herunter¬
sah , wo saß es? Zwischen den Knöpfen. Doch
nicht nur mit dem Koppel ging' s verkehrt, auch
sonst hatten sich all« bösen Geister gegen ihn
verschworen , und so kam es , daß Malwik, bis¬
her der beste und pünktlichste Soldat , genau in
dem Augenblick die Straßenbahnhaltestelle er-

Einladung angenommen hatte , denn er gefiel reichte , in dem die Bahn davonjagte. Als er

mit keuchenden Lungen vor dem Kasernentor
stand , war es drei Minuten nach Zapfenstreich.
Malwik knirschte mit den Zähnen. Was nun?

Stockdunkel war es. Der Schneesturm fegte
um die Mauern und peitscht « ihm weiße Flok-
ken in das erhitzte Gesicht . „Hier gibt es",
dachte er, „wie immer im Leben zwei Möglich¬
keiten . Entweder du gehst ordnungsmäßig in
die Wache und dann drei Tage in den Kasten,
oder - "

Malwik — anstatt das Vernünftige zu tun
— entschloß sich für „Oder". Vorsichtig schlich
er die Mauer entlang , bog nach links ab, stapfte
in eine Schneewehe , blieb stehen und versuchte,
mit Hilf« eines Schlußsprungs aus der Knie¬
beuge die Mauer zu erklimmen. Die aber war
zweieinhalb Meter hoch und glatt und kalt, die
Knie vom Laufen ermüdet, und die Hände vor
Frost erstarrt . Es ging nicht . Malwik knirschte
zum zweiten Male mit den Zähnen. Sollte
er - ?

In diesem . Augenblick kämpfte sich ein Mann
durch den Schneesturm , ein Feldgrauer , also
auch ein Soldat , und Malwik atmet« auf.
„ Kamerad"

, sagte er, „hilf mir mal rüber . Du
weißt ja wohl - "

Der Kamerad wußte ja wohl. Er blieb
sichen , bückte sich , Malwik kletterte auf seinen
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blsckckruek verdaten , Osutscdo ltecdts ciurcd

V8. Fortsetzung
Da hörte er mit , einemmal rufen : „ Moritz,

du bist von deinem Weg abgeirrt .
" Es war

weder die Stimme seiner Mutter noch die des
Lehrers oder Beichtvaters — sondern die
Stimme dessen, der er selbst einmal gewesen,
ganz anders als der, der er heute war . Im
Augenblick erkannte er die Erbärmlichkeit seines
Zustandes, erschrak bei der Erkenntnis , wie sehr
er sich selber fremd geworden war : ein ver¬
ächtlicher Tropf — von der vorgezeichneten
Bahn abgeirrt, die Sinne betäubt und der
Macht eines bösen Geistes verfallen.

Eben war ihm Mira noch als ein Teil seiner
Seele, als mit seinem Wesen verwachsen vor¬
gekommen , und nun erwachte er wie aus einem
Traum , kam plötzlich zur Besinnung, wurde in
die Wirklichkeit zurückgeworfen und fragte sich
entsetzt : Was habe ich mit dieser Frau gemein?
Was geht das Geschöpf mich an ? Woher diese
Betäubung, die mich an sie , an alles, was von
ihr ausgeqi, fesselt , daß ich sogar von weitem
nnmer zum Wasserviertel hinüverschauen muß?
Es kam ihm nun wie ein Alpdruck vor, als ob
er in der Hypnose gehandelt hätte , unter dem
Einfluß fremder Mächte, und gerade noch recht¬
zeitig erwacht sei, um sich zu fangen, seine Frei¬
heit wiederzugewinnen und dem Unheil zu ent¬
rinnen . Der goldene Sonnenglanz, der über
der Welt laa hatte einen dumpfen Kupferton
angenommen — die äußerliche Schönheit ver¬
ging in trügerischem Schein , der Rausch der
-rmge und die nächtlichen Phantasien schienen
nichts als Hohn zu sein . Das Lied in den
Lüften, die Küsse am Abend , Blendwerk! —
Die Poesie des Morgens , die Tautränen aus
umflorten Wimpern — alles Verrat ! Das
ganze Wasserviertel ein Hinterhalt , in den er
graten war — eine Stätte des Verderbens.
Alles mußte er aus seiner Erinnerung reißen,
fliehen. In seiner Kammer hing auch der Gift¬
hauch — er konnte dort nicht bleiben. Nur
wieder fort zum Werk — als einzigem Ausweg;
Die Unternehmer, die Vorarbeiter machten
Witze — er lächelte und mußte es sich gefallen
lassen — Scham hielt ihn davon ab, ihnen zu
sagen , wie es mit ihm stand — daß alles
aus war.

Abends hockte er nun bei den Gästen in der
Aneipe, um in grober Zerstreuung seinen
Kummer zu vergessen . Thyssens Söhne Verton

. Lngelkorri klscttk äckolt Zpemsriv . Stuttgart

und Seroen wußten noch nichts und redeten
weiter über seine Beziehungen zum Wasser¬
viertel — für sie war er noch der Auserwählte,
der Miras Gunst genoß . Verton wollte wissen,
wie der Ingenieur es anstellte, über welche
Mittel er verfügte, um die Schlange für die
Dauer festzuhalten. Seroen behauptete, sie habe
es darauf abgesehen , ihn zu heiraten.

„Gerissen genug ist sie
"

, meinte Verrest.
AUnd er vielleicht blind genug"

, sagte Thyssen.
Während sie sich mit ihm beschäftigten , saß

Moritz mit einem Zittern in der Kehle da,
lächelte und starrte in sein Inneres wie in
einen Abgrund : nun wurde ihm erst bewußt,
wie weit es mit ihm gekommen war . Der
Jammer befiel ihn wie eine Aschenwolke , er saß
verlassen da , arm wie Hiob und jammerte über
sein Elend. Nirgends ein Ausweg, denn ob¬
wohl er sein Unglück sah , wußte er , daß keine
Macht ihn von Mira befreien konnte , daß ihre
Sinnlichkeit ihm im Nacken saß — ihr Blick , die
Verlockung ihres Lachens ihm von ferne ebenso
heiß machte , wie wenn sie bei ihm war . Nun,
- a sie fort war , peinigte ihn die Eifersucht; so
oft er ihre Gestalt zu umfassen wähnte, griff er
ins Leere , und zu wissen , dag sie einem anderen
gehörte, machte ihn rasend in seiner Ohnmacht.
Er wollte, mutzte von ihr los , verfluchte seine
Feigheit, weil er wußte, ein Wort , ein Wink
würde genügen, und er flöge wieder auf sie zu.
Alles, was nicht von ihr war , kam ihm töricht,
matt und farblos vor — auf nichts konnte er
seine Gedanken richten — der Zauber hatte auf¬
gehört, die Harmonie zwischen ihm und den
umgebenden Dingen war zerstört — alles Fest¬
liche war daraus verschwunden ; er stand wie in
einem Theater , dessen Bühne leer ist und dessen
Lichter ausgelöscht sind . Der Palast seines
Glückes , so wunderbar aus dem Boden ge¬
wachsen , war eingestürzt — es blieben nichts
als Trümmer und Rauch — er hatte nur noch
den herben Nachgeschmack der Erinnerung , des
vergangenen Wahns , den Schmerz aller derer,
die das Glück kennengelernt haben.

Es gab eine Zeit , wo sein Herz ruhig war,
wo er Gefallen fand an Kleinigkeiten, unschul¬
digen Genuß fand an der Pflege einer Topf¬
blume auf dem Fensterbrett des Arbeits¬
zimmers — eine Zeit , wo nichts sein Herz auf¬
peitschte — es keine Langeweile kannte — wo
seine Gedanken in reiner kindlicher Zuneigung
zu seiner Mutter wunderten. Da tat ihm aus

Herzensgründe leid, was ihm zugestoßen war,
schämte sich, daß er sich nicht davon frei machen
konnte . Auf seiner Kammer war die Einsam¬
keit ihm unerträglich. Er wollte wenigstens
die Sonne genießen. Aber er ging in entgegen¬
gesetzter Richtung die Felder entlang , um durch
nichts an Mira erinnert zu werden. Im
Wachstum der Pflanzen ging er dem Wunder
nach , das der Sommer hervorgezaubert hatte.
Er befragte die Stille , suchte Rat und Gedanken
in der Leere der Luft.

Im Wasserviertel mochte Moritz sich nicht
zeigen , er fürchtete den Spott derer, die hinter
ihm dreinschauen würden. Jeden Morgen er¬
wachte er mit der Frage : Wird sie mir heute
ein Zeichen zukommen lassen ? Wie er sich
dieses Zeichen vorstellte, wußte er selber nicht
— es war die Sehnsucht seines Herzens, das
Unwahrscheinlicheserwartete, an Unglaubliches
glaubte, nach dem Liebeswunder verlangte . Und
wenn es Abend geworden war und er wieder
nichts gehört hatte , stieg Mutlosigkeit, Verzweif¬
lung in ihm auf, er fand, daß alles eitel sei —
daß wir immer einem Spuk nachjagen, in einem
fort wiederholen, was andere uns vorgemacht
haben, und daß alles auf nichts hinausläuft.
Er wußte, wenn er sie vergessen könnte , würde
sein Leben wieder in Ordnung kommen . Er
zwang sich , sie zu verachten, stellte sie sich mit
allen Sünden und Lastern der Hölle beladen
vor, suchte sich einzureden, daß er ihr seit lan¬
gem entfremdet sei, betrachtete es als eine Fü¬
gung der weisen Vorsehung Gottes, daß er gegen
leinen Willen von ihr losgekommenwar . Dann
wieder überkam ihn mit einemmal ohne Ueber-
gang der Wunsch , ihr zu schreiben , und sei es
nur , um sein Gewissen zu entlasten. Er setzte
sich auch an den Tisch , . und die Sätze strömten
aufs Papier , seitenlang; aber beim Uoberlesen
hatte er den Eindruck , als sei der Brief an ein
erträumtes Wesen gerichtet, das mit Mira
nicht mehr zu tun habe als mit dem Mond —
er hatte ihn für sich geschrieben und zerriß das
Papier . Dann lieber grübeln , die Wollust aus¬
kosten — durch - Begierde sündigen. Er fand
keinen Ausweg, hatte das heiße Fieber.

Mehr als einmal war er im Begriff, ihr in
ein paar Zeilen einfach zu schreiben : wie tief
unglücklich er sei, um ihr Mitleid zu betteln
— bei einem Priester Rat , Hilfe und sittlichen
Halt zu suchen, um von dem Geist der Unkeusch¬
heit erlöst zu werden. Aber die Verdorbenheit,
die sich in sein Herz geschlichen hatte , stumpfte
alles religiöse Fühlen ab . Die Gewissenhaftig¬
keit , mit der er anfangs so ängstlich zu erforschen
pflegte, was im Äerkehr mit Frauen erlaubt
und was verboten sei, kannte er nicht mehr; er
versuchte die Unruhe seines Gewissens mit
Scheingründen zu beschwichtigen ; Scham hielt
ihn davon ab, seine Sünden in der Beichte zu

Vision am 30. Januar 1933
Herbert Böhme I

Nun tönt ein Rusen wie bei Langemarck , s
es wächst ein Singen aufwärts bei Verdun,
die Regimenter Tannenbergs stehn auf,
die Kreuzer heben sich bei Skagerrak,
das Flaggschiff steigt , der Kommandant befiehlt;
Und unterm Donner der Geschütze heißt
die stolze Flagge deutschen Heldentums.
Was Deutschland jemals stark gemacht,
das komint auf der Erinnerung Flügeljchlag
und wartet auf den Führer und Befehl.
Der Freiheit Ruf umjauchzt den Fahnen .rast,
zur ewigen Wache ragt der Toten Schwert:
Denn Deutschland , Deutschland ist des Sieges

wert.

Rücken , dann auf die Schulter, und schwupp
war er drüben.

Fünf Minuten später und zwei Sekunden,
bevor der UvD . die Stube betrat , lag er im
Bett.

Der nächste Tag verlief, wie so ein Kasernen¬
tag verläuft . Appell, Grundstellung, Ehren¬
bezeugungen durch Vorbeigehen in grader Hal¬
tung , Unterricht, und schließlich — am Nach¬
mittag . — Kompanieexerzieren. Bevor es be¬
gann , ging der Kompaniechef, Oberleutnant
von St . , die Front ab und musterte jeden ein¬
zelnen Mann . Vor Malwik blieb er stehen.
Dem schoß der Schreck durch alle Glieder. „Das
Koppel!" dachte er, und richtig, eben auf das
Koppel hat es der Oberleutnant abgesehen.
Er greift zu , schiebt es auf den untersten
Knopf und blickt den Hauptfeldwebel fragend
an . Der kann nicht anders und sagt : „Ter
Schütze Malwik trägt das Koppel immer zwi¬
schen den Knöpfen.

"
„Dreimal zwei Stunden Nachexerzieren "

, ruft
der Oberleutnant.

Der Spieß schreibt es auf und wundert sich.
Dreimal zwei Stunden ? Der Chef ist sonst
wirklich nicht so . Jetzt aber hat er den
Schützen Malwik sogar vortreten lassen und
hält ihm mit lauter Stimme ein Privatissimum
über den Anzug des Soldaten im allgemeinen
und den Sitz des Koppels im besonderen. „Und
dann"

so schließt er , und mit einem Male ist
die Stimme gedämpft und undeutlich, als
spreche er mit halbvollem Mund , „dann fällt so
ein falsch sitzendes Koppel manchmal sehr unan¬
genehm aus, und wenn Kameradschaft auch
eine prächtige Sache ist , so suchen Sie sich das
nächste Mal gefälligst jemand anders aus,
wenn Sie über die Mauer wollen, ver¬
standen? " rie.

r
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bekennen — und was hätte es auch genützt ? Er
hätte doch nur Reue heucheln können , denn er
wußte im voraus , daß er bei der ersten ^Ge¬
legenheit wieder fallen würde ; er konnte und
wollte die Gefahr nicht fliehen.

Da traf ihn der Schlag unversehens von einer
anderen Seite : ein Brief seiner Mutter ! Von
daher erwartete er ihn am allerwenigsten: jeden
Sonntag hatte er sie belogen, um sie in dem
Wahn zu lassen , daß alles mit ihm in Ordnung
sei, und nun war seine Heuchelei enthüllt ! Nun
mußte er sein Gesicht bedecken und stand da wie
ein nichtsnutziger, auf frischer Tat ertappter
Schuljunge. Pon jemandem aus der Gemeinde
hatte seine Mutter Briefe empfangen, die ihr
mit Angabe von Ort und Stunde den Sach¬
verhalt mitteilten . Darauf hatte sie sich an den
Pfarrer gewandt, um über da » Verhalten ihres
Sohnes Aufklärung zu erhalten , und durch ihn
die volle Wahrheit erfahren. Sie stellte ihn
nun zur Rede , wollte Auskunft haben — wissen,
ob er sich wirklich mit einer sittenlosen Person
niederen Standes abgab. Der Stil des Brieses
war bündig und streng , aber Moritz sah , wie
die Anast der Mutter sich hinter der Empörung
jedes Wortes verbarg . Das erweckte in ihm
ein tiefes Gefühl des Mitleids un >̂ Kummers.
Da hatte er es ! Sein Gewissen war endlich
wachgerüttelt, er stand bestürzt und machte sich
Vorwürfe, daß er die Hilfe nicht dort ange¬
rufen hatte , wo er sie finden konnte.

Sofort ergriff er die Gelegenheit, es war ein
glücklicher Ausweg: bei seiner Gemütsver¬
fassung fiel es ihm in einer Aufwallung von
Reue und Gewissensnot leicht — er gestand so¬
gleich seinen Fehltritt ein und schrieb ihn seiner
Ünerfahrenheit zu . Nun empfand er es als
eine Erlösung, seiner Mutter ganz ehrlich und
auf das entschiedenste zu versichern , daß alles
zwischen ihm und dem besagten Frauenzimmer
aus sei und er die Beziehungen jeit geraumer
Zeit abgebrochen habe; er schwor ihr bei seiner
kindlichen Liebe, bei seiner Ehre, er würde nicht
noch einmal anfangen, bat demütig, sie möge
ihm vergeben und ihm ihr Vertrauen wieder
schenken . Er fühlte sich erlöst , sein Herz hatte
wieder Ruhe gefunden, er war froh wie ein
Vogel, der die Freiheit zurllckgewonnen hat.

Ein paar Tage später überreichte Frau Julie
Moritz einen Brief ; Namen und Wohnung
hatte eine forsche Frauenhand in beherzten,
regelmäßigen und breiten Buchstaben hingejetzt:
klopfenden Herzens ging er damit auf seine
Kammer. Der Brief enthielt nur zwei Zeilen:
„Hast du mich nicht mehr lieb? Ich sitze hier
auf glühenden Kohlen und erwarte dich. Ich
langweile mich wie Regen und Wind.

"

(Fortsetzung folgt)

O 1,1
"
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/ Erzählung von RudolfHartung
W Die warme Septembersonne bestrahlte

friedlich die roten Ziegeldächer eines Dorfes in
Nordfrankreich. Vor einem der kleinen Häuser
saß ein feldgrauer Soldai , Fritz Spengler , Ge¬
freiter in einem Infanterieregiment , und über-
las noch einmal den Brief der Mutter . Er
enthielt die kurze Nachricht , daß sein Vater,der im Weltkrieg nach -dem Gefecht von
Gironchy am 10. Mai 1915 als vermißt gemel¬det war , nunmehr vom Amtsgericht der Heimat
für tot erklärt wurde.

Fritz hatte seinen Vater nie kennengelcrnt.War er doch erst einige Wochen alt . als der
Vater in den Krieg zog , aus dem er nicht
miederkam . Fritz dachte ruhiger an den Vater
als die Mutter , die den Verlust nie überwun¬
den hatte . Hätte sie wenigstens Gewißheit
über das Ende des Verschollenen gehabt ! Aber
das Wort „ vermißt" la>tete mit seiner ganzen
Schwere auf ihr . Wie hatte er geendet und wer
kannte die Stelle , wo er als unbekannter
Soldat in fremde Erde gebettet worden war?
Wo war das einsame Grab , das man in
treuem Gedenken hätte pflegen können?

Fritz hatte schon frühzeitig den stillen Kum¬
mer der Mutter bemerkt und hätte sie gern ge¬
tröstet. Als er vierzehn Jahre alt war , er¬
klärte er , er wollte Französisch lernen , und
wenn er groß wäre, nach Frankreich gehen und
nach dem vermißten Vater forschen . Er wurde
Lehrer, wie es der Vater gewesen war , und
lernte und sparte unermüdlich für seinen Plan,der ihn der Mutter wegen eine heilige Le¬
bensaufgabe dünkte. Endlich war nach Jahren
der Ausdauer die Zeit gekommen , da alles zur
Reise nach Frankreich vorbereitet war , da
brach der Krieg aus und machte den Plan zu¬
nichte . Statt als friedlicher Reisender mar¬
schierte er als Soldat mit dem Gewehr auf der
Schulter auf den Straßen von Frankreich.

Eines Tages bezog das Regiment in einem
Dorf Quartier , und — siehe da — Fritz las mit
fast ungläubigem Staunen am Eingang des
Dorfes den Namen Gironchy. Wahrhaftig!
Da stand der Name, mit dem er sich so oft be¬
schäftigt hatte — Gironchy!

Er konnte kaum die erste dienstfreie Stunde
erwarten , um mit seinen Nachforschungen zu
beHinnen . Doch vergebliches Bemühen! Der
Bürgermeister hatte sich mit dem Strom der
Flüchtlinge davongemacht, der Lehrer war ein¬
gezogen , und der Pfarrer wußte nichts von
dem Gefecht von Gironchy , da er erst seit zehn
Jahren in der Gemeinde lebte. Aber Fritz ließ
deswegen die Hoffnung nicht sinken . Zu fest
hatte sich die Zuversicht , daß er die Spur des
Vermieten finden würde, in ihm eingegraben.

Jetzt saß er vor seinem Quartier nachdenklich
mit dem Brief der Mutter in der Hand. Was
war nun zu tun?

Plötzlich hörte er seinen Namen. Sein Unter¬
offizier stürmte herbei.

„Hallo, Spengler , sofort mitkommen ! Man
braucht Ihr Französisch ."

Der Soldat sprang auf und folgte eilig dem
Unteroffizier in das stille Landhaus , das in der
Nähe, aber etwas abseits von der Dorfstraße
stand , umschlossen von einer hohen Mauer,
über die hinter dem Hause die alten Bäume
eines kleinen Parks emporragten. Das erste,
was er sah , waren zwei verdächtig aussehende
Burschen , die vor der Tür standen und von
mehreren Soldaten bewacht wurden. Sie waren
mit dem Strom der Flüchtlinge, der sich über
die Landstraße ergoß , gekommen und in das
Haus eingebrochen, um zu plündern . Doch auf
die Hilferufe der Bewohnerin waren deutfche
Soldaten herbeigeeilt und hatten die Kerle
überwältigt und gefesselt.

Fritz trat in das Haus. Gleich im ersten
Zimmer faud er die Herrin . Hier sah es übel
aus . Schränke waren erbrochen, und ihr In¬
halt lag zum Teil auf dem Boden. Die Frau
war bemüht, die verstreut umherliegenden
Sachen wieder einzusammeln.

Der junge Soldat redete ihr beruhigend zu
und suchte zu helfen. Da lag auch ein kleines
Notizbuch , ein unansehnliches und zerschlissenes
Heftchen . Er hob es auf und warf unabsichtlich
einen flüchtigen Blick hinein . Er sah ein paar
mit Bleistift von unsicherer Hand geschriebene
Worte , aber dann erstarrte er, und sein Blick
hing wie gebannt auf einem Bilde, das in
dem Hefte lag . Er zeigte eine junge Frau mit
einem Kinde im Arm.

„Madame"
, wandte er sich etwas erregt an die

Dame, „wie kommen Sie zu diesem Heft und
zu dem Bild ? "

„Der Dieb trat aus der Tür und ich plötz¬
lich vor ihn hin, wodurch er aus der Geistes¬
gegenwart geriet und ich so einer Gegenwehr
aus dem Wege ging, welche unangenehm« Be¬
gleitumstände für mich gehabt hätte , da der
Mann sich eines starken Körperbaues erfreut
und ich von . minderwertiger Körperstatur bin
bzw . bereits beim Militär linker Flügelmann
war . Aber es gelang mir in diesem Augen¬
blick mittels eines Brettes , das von mir auf
seinen Kopf niederging, den Mann zum Nieder¬
legen zu zwingen, zu fesseln und so der Gerech¬
tigkeit in den Arm zu legen."

„ Ich beantrage sofortige Verhaftung und
Verurteilung des Eusebius Finkenschlag , meines
Untermieters , wegen Heiratsschwindel, der sich
zuerst als schutzlose Witwe mein Herz erschlich
und nun zum Ersten ausziehen will und somit
mich übers Ohr und außerdem noch wiederholt
meine braven Kinder gehauen hat .

"

„O , mein Herr" , erwiderte die Frau , „das
Heft liegt noch vom Weltkrieg her im Schrank.Es hat wirklich keinen Wert . Ich wollte es
schon längst verbrennen, aber eine oewisse
Pietät hielt mich davon ab . Es stammt voneinem unbekannten deutschen Soldaten , der
nach einem Gefecht — ich glaube, es war im
Mai des zweiten Kriegsjahres — verwundet
vor meinem Hause lag. Wir holten ihn hereinund suchten ihm zu helfen, doch alle Mühe war
vergeblich . Er starb am nächsten Tage, und
wir begruben ihn im Park unter den alten
Bäumen.

„Und das Grab ?"
„Sie können es noch heute sehen . Es ist

nichts daran geändert. Wir scheuten uns im¬
mer, den kleinen Hügel einzuebnen. Dochwarum fragen Sie ? Und warum macht das
Bild auf Sie sichtlich Eindruck ? Bemerken Sie
eine Ähnlichkeit ? Oder glauben Sie gar , die
Frau und das Kind zu kennen ?"

Der Soldat blickt auf das Heft in seiner
Hand. Dann lösten sich die Worte von seinen
Lippen : „Ich kenne sie. Es ist kein Zweifel.Die junge Frau ist meine Mutter , und das
Kind bin ich . Und der Soldat , dem das Büch¬
lein gehörte, war mein Vater . Hier steht noch
der Name Wilhelm Spengler . Als letzten
Gruß an uns hat er noch mit zitternder Hand
unsere Namen geschrieben . Welch eine wunder¬
bare Fügung ! Ich kann Ihnen nicht genug
danken für alles , was Sie meinem Vater getan
haben. Wenn erst die Friedensglocken länten,
dann komme ich wieder und führe auch meine
Mutter an das Grab des Vermißten."

Draußen erklangen feste Schritte, und ein
kurzer Kommandoruf ertönte. Fritz blickte
durch das Fenster und sah , wie die beiden Ver¬
brecher abgeführt wurden.

„ Ich fragte den Mann : Mas haben Sie da
in dem Rucksack? ' Er entgê nete : ,Das geht
niemand was an, rutschen Sie mir gefälligst
den Buckel herunter !' Nachdem dies geschehen
war , nahm ich die Verhaftung vor."

„Leider bin ich gegen meinen Willen von
meinem Vater mit Alkohol beerbt worden,
habe aus diesem Grunde bei der Tat einen
unheimlichen Einfluß gehabt und bitte um ge¬
milderte Umstände."

Die NSB . erhält Gesuche:
„Stelle Ihnen hiermit meinen Mann zur

Verfügung. Er steht mit dem Alkoholteufel in
Verbindung und muß derselbe kuriert werden.
Wenn geheilt, nehme ich den alten Saufaus wie¬
der zurück."

„Als älteres Fräulein mit einem kalten Par¬
terre bitte ich um Kohle, damit ich mir ein¬
heizen kann ."

Äü / Gesammelt von A Jasper

Erzählte Kleinigkeiten
Kaiser Joseph ll . liebte es , auf seinen Reisig

inkognito zu bleiben, auch dann, wenn er ntzj
Gefolge reiste.

Einmal kam er mit einem ganzen Wagenzugin Lemberg an, ließ sich . in einem Gasthaus eh
Zimmer anweisen und begann alsbald , sich ^
rasieren.

Die Wirtin erschien , um nach dem Rechten z„
sehen und nach etwaigen Wünschen zu fragen,
Sie ' hantierte im Zimmer des vermeintlichen
Hofbeamten herum, konnte jedoch ihre Neugier
auf die Dauer nicht bezähmenund fragte schließ¬
lich geradeheraus:

„Verzeihen Euer Gnaden, Sie gehören doch
auch zu der Gesellschaft vom Hose . Darf ich Cie
vielleicht fragen, welchen Dienst Sie beim Kai¬
ser haben?"

„Ach, nichts weiter von Bedeutung !" er¬
widerte der Kaiser gleichmütig. „Ich rasiere ihn
bisweilen !"

„Ich bin eine arme, schutzlose Witwe undbitte um ein gebrauchtes Bett mit Inhalt ."
„Wir möchten gern einen Kinderwagen, da

meine Frau einen kräftigen Jungen von mir
geboren hat und wir nicht wissen , wohin da-
mit ."

„Mein Mann hat nur einen einzigen, mit
Löchern versehenen, fadenscheinigen Anzug , der
deswegen dauernd erkältet ist."

Etwas sonderliche Bekanntmachungen:

„Derjenige, der Denjenigen, der den Zaun,der die Wiese , die Eigentum der Gemeinde ist,
worauf die Schafe , welche dein Torfbauei ge¬
hören, weiden, begrenzt, eingerissen und be¬
schädigt hat , namhaft machen kann , wolle sich
gegen Belohnung auf dem Gemeindeamt mel¬
den."

„Es wird hiermit davor gewarnt , nicht den
Rasen zu betreten, noch darauf Spuren zu hin¬
terlassen, die schon der öffentliche Anstand »er,
bietet."

„Die Autofahrer werden gebeten, den Ort
möglichst langsam zu passieren , um keine Hüh¬
ner. Gänse oder Schweine zu überfahren. Einer¬
seits haben diese keinen Verstand und können
sich nicht verteidigen, anderseits bitten wir,
ihnen gegenüber Nächstenliebe zu üben."

„Den geehrten Muscumsbesuchernzur Kennt¬
nis , daß diese Glocke nur geläutet wurde bei
Feuersbrunst, Ueberschwemmung , beim Besuch
des Landesherrn oder ähnlichen öffentliche«
Unglücken ."

Suchen lausen - anzukausen:
Svchtragrndr Kühe und Rinder

sowie eine Anzahl

belegter und Mer Weidetiere
(Kühe und Rinder ) Abnahme Mai,

und auf sofortige Abnahme

Me und belegte i /--2sährige Rinder
A . Nusemann , Wich . Schröder,

Leer Seissel -e <Leer
Fernruf 2798 . Fernruf 2692.

Anmeldungen auch bei S . Weber, Augustfehn-Bokel.

V
Leer

ß.e !<3ynimacliu ngey^

Sie Zusatzseisenkartenfür Amte ustv.
werden vom 1 . bis 10, Februar 1941 in der Zeit von 9—12 Uhr
in der Ernährungsabteilung Harderwykenschuleausgegeben.

Leer, den 29. Januar 1911.
Der Bürgermeister.

Ernährung ?- und Wirtschaftsabteilung.

Stapelmoor , HJ . -Heim

Wymeer, Schule
Möhlenwarf , HJ . -Heim

Bunde, HJ .-Heim

Bunderhee, Schul«
Ditzum , Schule

Ditzumer-Verlaat , Schule

Bingum , HJ .-Heim
Jemgum, Schule
Neermoor, Schule
Nüttermoor , Schule
Veenhusen, Schule
Warsingsfehn, Ost -Schule
Warsingsfehn, West -Schule
Oldersum, Parteibüro

Petkum. Schule

Borkum, Schule
Hesel , HJ .-Heim

Holtland , Schule
Stiekelkamperfehn, Schule
Bühren, Schule

ZugenddtrnsipslW
des Zahrganges tM»/Zt

Landkreis Leer
Die Meldestellen sind geöffnet am 4. Februar und 7. Februar

1941 jeweils von 15— 17 Uhr.
Ort und Lokal

Westrhauderfehn, Schule

Langholt, Schule (kath .)
Burlage , Schule
Ostrhauderfehn, HJ . -Heim
Holterfehn, Schule
Rhaude, HJ .-Heim
Collinghorst, Schule

Leer, Ortsgruppenbereich
Am Dock , Ortsgruppenbllro

Leer, HJ .- Heim , Str . d . SA.

Leer-Leda , HJ .- Heim , Straße
der SA.

Hcisfelde, Barkei
Loga, Loga-Schule

Nortmoor, Schule
Ihrhove , Schule
Driever , Schule-

Ihrenerfeld , Schule

Völlenerfehn, Schule

Flachsmeer. Schule
Steenfelde, Schule
Weener, Parteihaus

Gemeinde
Untenende, Westrhauderfehn,
Rhaudermoor
Langholt
Burlage . Klostermoor II
Ostrhauderfehn
Holterfehn, Holtermoor
Rhaude , Holte, Potshausen
Glansdorf , Backcinoor , Breiner-
moor

Leer
Ortsgruppenbcreich Harder-
wykenburg

Ortsgruppenbereich Leer -Leda

Heisfelde
Loga, Logabirum, Nettelburg,
Amdorf, Neudorf, Maiburg
Nortmoor
Ihrhove , Folmhusen
Mark, Grotegaste, Esklum, Hil¬
kenborg
Ihren , Ihrenerfeld , Großwolder-
feld, Eroßwolde
Völlenerkönigsfehn, Völlen,
Völlenerfehn
Steenfelderfeld
Steenfelderfehn
Weener

Oltmannsfehn , Schule
Remels, Schule

Hollen, Schule

Nordgeorgsfehn, Schul«
Velde, HJ .-Heiiy

Filsum, Schule

Stapelmoorerheide, Diele, Vel
läge
Wymeer. Böen
Weenermoor, St . Georgiwold,
Beschotenweg
Bunde, Bunderneuland , Char¬
lottenpolder
Bunderhee
Pogum, Oldendorp, Nendorp,
Hatzum
Heinitzpolder, Ditzumerhamm¬
rich , Landsckaftspolder, Kanal¬
polder, Bunderhammrich
Kirchborgum, Coldam, Holtgaste
Soltborg , Midlum , Critzum,
Marienchor
Neermoor, Terborg
Nüttermoor
Veenhusen, Veenhuser-Koloni«
Neermoor-Kolonie
Rorichmoor
Rorichum, Tergast, Gandersum,
Middelsterborg, Oldersumer-
Hammrich, Woltersterborg
Widdelswehr, Petkum- Pet¬
kumer Münte , Jarssum
Borkum
Schwerinsdorf, Klein-Hesel,
Kiefeld, Firrel
Holtland , Brinkum
Stiekelkamp, Beningafehn
Klein-Sander , Groß-Sander,
Meinersfehn, Stapel , Spols,
Bühren
Oltmannsfehn , Ockenhausen,
Poghausen
Neufirrel , Remels , Eroß-Olden-
dorf, Klenr-Oldendors, Selverde,
Klein-Remels, Jübberde
Südgeorgsfehn, Bargerfehn,
Nordgeorgsfehn, Lammertsfehn,
Nordgeorgsfehn
Velde, Detern, Deternerlehe,
Stickhaufen
Stallbrüggerfeld , Busbooms¬
fehn.

Die Aorstverwaltung ! s°be „
Logabirum Msvann Russen

^ 5 und 6 Jahre alt , Blau-
schimmel , zu verkaufen oderverkauft am Dienstag , dem

4 . Februar 1841, aus dem Mör¬
len in Loga:
106 km Eichenstammholz

Klasse 2—5
15 km Buchenstammholz

Klasse 2—5
15 km Eschenstammholz

Klasse 1 u . 2.
Zusammenkunft 10 Uhr im

Mörken. Besichtigung ab 9 Uhr.
Verkauf vorerst nur an Selbst-
oerbraucher. Die Einkaufskarte
ist bereitzuhalten.

Die Forstverwaltung.
Grau.

Zwei junge Wei-ekiche
sowie ein

Puterhahn zu verkaufen.
Eerh. Berends, Schwerinsdors.

Ein gutes

eine im April kalbende

Kuh
eine sabre Kuh

und ein

2jähr . güjtes Rind
verkauft
Abbe Borchers Wwe. , Ihren

Ein Mai
zu verkaufen.
Johann Jacobs , Heisselde
bei Leer, Landftr. 97.

Leer, den 29. Januar 1941.
Der Landrat.

Loga.
Das Semein-ebüro

ist am 1. Februar 1941 geschlossen.
Der Bürgermeister.

Versonenmoen
Ford-Köln zu verkaufen.
Anfragen unter
Ruf Leer 2886.

Ein sehr gnterhaltenes
Serrensa -rra-

billig zu verkaufen.
Rodenbeck , Leer, Königsstr. 23.

Aelteres

Arbeitspferd
zu verkaufen.
Johann Feldmann , Mikch-
fuhrmann , Steenfelderfeld.

Eine Ende Februar kalbende

Färse
zu verkaufen oder gegen
Weidevieh zu vertauschen.
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Ein« erstklassige 2jährige

ostsries. Mtstute
(Fuchs) , belehrt, zu verk.
Eerh. Rhoden, Südgeorgsfehn

zu vertauschen . Außerdem

1 siotte Kuh und
1 srisKmelke Färse

gegen Weidekühe zu oer>
tauschen.
Gerd Voekhofs , Remels.
Fernruf 46.

Habe
Z schöne Lauserschtveine

zu verkaufen.
R . Renken, Großoldendorf.
Habe ein großes

Lauserschwein
auch zur Zucht geeignet , ZU
verkaufen.
I . Bohlsen, Altschwoog.

1 schwere elMr. Sich
unö 1 zweijichr. WallB

zu verkaufen.
I . Meyer Wwe. , Ammersum.

Amigen-AmmlmeWliß
am Abend vor deut
Erscheinunastasie.

>
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